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„Ehre jei Gott in der Höhe und Friede anf 
Grden und den Menichen ein Bohlgefallen.” 
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Gott äpet Gras wadjfen für das Vieh und Saat su Aut des wienrahen; 
dah das Brod des Vlenfcdjen Ders ng Bine 














Unterhaltung. 


Nenjahrswunid. 








Zum neuen Jahr den alten Bater 
Dep Itarfer Arm die Welten hält; 
Er hat jein Bolf jeit grauen Tagen 
Auf Adlersjlügeln treu getragen, 
Shm jei die Zukunft heimgeitellt; 
Zum neuen Jahr den alten Vater, 
Deb jtarfer Arm die Welten hält. 


Zum neuen Jahr den neuen Segen! 
No Waijer g’nug hat Gottes Born; 
Sarrt fröhlid jein, ihr Kreaturen, 
Bald dedt er die bejchneiten Zluren 
Mit grüner Saat und goldnem Korn; 
Zum neuen Jahr den neuen Segen 
Noch Wajjer g’nug hat Gottes Born! 


Zum neuen Jahr ein neues Hoffen! 
Die Erde wird noch immer grün; 
Aud) diefer März bringt Lerchenlieder, 
Aud diefer Mai bringt Rojen wieder, 
Aucd) diejes Jahr läht Freuden blüh'n; 
Zum neuen Jahr ein neues Hoffen, 
Die Erde wird nod) immer grün! 


Zum neuen Jahr den alten Glauben! 
San diejem Zeichen jiegen wir; 

Glüdf zu, mein Bolf, auf allen Bahnen, 
Entrolle fühn der Zukunft Sahnen, 
Doc Ehriftus bleib’ das Reichspanier; 
Zum neuen Jahr den alten Glauben, 
San diejem Zeichen jiegen wir! 


Zum neuen Sahr ein neues Herzel 
Ein friiches Blatt im Lebensbucdh | 
Die alte Schuld jei ausgejtrichen, 
Der alte Zwijt jei ausgeglichen 

Und ausgetilgt der alte Flud), 

Zum neuen Jahr ein neues Herze, 
Ein friihes Blatt im Lebensbud). 

8. Gerof. 





Des Lebens Fleine Tage. 





Weld) ein wichtiges Stüd unjeres Xebens 
ift doch ein einziger Tag. Erjt dann erjcheint 
uns das Leben in feiner ganzen Tragweite, 
wenn wir dies erfennen. Troden oder lang- 
weilig fann uns nicht ein Tag vorkommen, 
imenn wir bedenfen, dab jeder Tag eine neue 
Gabe Gottes ijt, ja wir jollten ftaunen über 
„das Wunder der täglichen Eriitenz“. Das 
Geheimnis eines fühen, glüdlichen, chrift- 
lichen Lebens bejteht darin, dab man lernt, 
Tag für Tag zu leben. Wir denken uns das 
Leben gerne als ein ganzes bis 70 bis 80 
Sabre und fragen ängitlid), wie wird das 
nod) alles gehen? E3 find die langen Tou- 
ren, die ung ermüden. Aber in Wirklichkeit 
giebt e8 feine lange Touren. Das Leben 
fommt uns nicht auf einmal. E83 fommt in 
fleinen Stüden — Tag nad) Tag. Gelbit 
das Morgen ijt niemals unjer, bis e8 zum 
„Beute“ geworden ift, und wir haben eigent- 
lich nicht8 damit zu thun, als daß wir eine 
gute Erbihaft mit bineinführen in das 
Morgen aus der wohl vollbradhten QTages- 
arbeit von heute. Und das heutige Leben, 
recht gelebt, jet uns in den Stand, freudig 
dem morgenden Tage entgegenzujehen. 

TZägliheBürden, fleine®Bür- 
den. — Bie jhwer aud unjere Bürde ift, 
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bis zum Einbruch der Nacht Fönnen wir fie 
gewiß tragen. rgend jemand fann jeine 
Arbeit, wenn nod) jo hart, einen Tag ver- 
rihten. Eine gewijje Dame wurde von ei- 
nem Unfall betroffen, weldyer eine jchmerz- 
lie Operation und ein langwieriges 
Schmerzenslager zur Folge hatte. „Herr 
Doktor,“ frug fie, „wie lange werde id) hier 
hilflos liegen müfjen?“ „OD, nur einen Tag 
auf einmal,“ war die Antwort. Die arıne 
Zeidende war nicht nur für den Augenblid 
erleichtert, jondern in den langen, jcyweren 
Wochen fam oft der Gedanfe: „nur einen 
Tag auf einmal“ zurücd mit jeinem berubi- 
genden Einfluß. Viele Yeute tragen dreier- 
lei Bürden — alle, die jie hatten, alle, die 
fie jegt haben, und alle, die jie noch erwar- 
ten. Nimm das Eleine Bündlein für den 
heutigen Tag und Du wirjt e8 leicht tragen 
fönnen. 


Zäglide Schritte auf der 
Bilgerreije — Eine Nrbeiterin im 
Reiche Gottes träumte einen Traum, wel- 
cher, wie jie jagte, ihr ganzes Leben beein- 
flußte und alle Bitterfeit Ströme in Süßig- 
feit verwandelte. Sie träumte, fie jtände 
mit anderen jugendlichen Freundinnen auf 
einem offenen Gefilde. Bor ji) jah jie ei- 
nen Weg, eng, jteil, raub, eingehemmt duch 
Höhen auf beiden Seiten. Er führte berg- 
auf und war voller Dornen und Dijteln. 
Eine Stimme jagte: „Das ift dein Weg des 
Lebens, wandele darinnen.“ Sie weigerte 
fi) und jagte: „Keine Menjchenfühe fön- 
nen jene Dijteln betreten ohne zu bluten. 
Keine menjhliche Kraft fann bejtändig ei- 
nen rauhen, dornigen Pfad jteigen, ic) wür- 
be obnmädhtig werden, bluten und jterben.“ 
Die Stimme jagte ernjt: „E38 ijt der Pfad 
für Dich, betrete ihn.“ Gie folgte. Als 
fie den Fuß vor fich jegte, trat zu ihrem Er- 
Itaunen ein Anabe, wie ein Engel, heran 
und madte Raum für einen Zub, dann für 
den andern — immer nur einen Schritt auf 
einmal. Endlich, jich herumdrehend, um zu 
fehen, wie weit jie gefommen jei, gewahrte 
fie am Anfang des PBfades den Erlöjer und 
lab, wie er dem Snaben zeigte, wo er den 
Weg Flären jollte. 

TZäglidhe BPflihten. — Alle Tage 
mögen uns gleic) jcheinen, aber jeder Tag 
fommt mit jeinem eigenen bejfonderen Ruf 
der Pflicht. Meine Pflicht ijt jeher, die ung 
der Tag bringt. rgend jemand Tann ge- 
duldig, liehreih und rein leben, bis Die 
Sonne untergeht. Und it & einen 
Tag möglid, dann viele Tage — ja, das 
ganze Leben hindurd. Das ijt alles, was 
das Leben für uns meint. Erfülle Deine 
heutige Pflicht, befämpfe die heutige Ber- 
juhung und Schwäche und zeritreue Did) 
nicht, indem Du in die Zukunft blidit auf 
Dinge, die Du nicht jehen fannjt und welche 
Du nicht verjtehen würdejt, wenn Du fie je- 
ben fönntejt. Gott jchenft uns Nächte, um 
mit dem Vorhang der Dunkelheit unjere 
Tage abzuichliegen. Hinter den Vorhang 
fönnen wir nicht jchauen. Kurze Gefichts- 
freiie machen das Leben leichter und ver- 
raten uns das Geheimnis eines mutigen, 
treuen, heiligen Zebens. 

TägliheGelegenbeitenbrim 
gen die Tage. — Neder fommt zu uns 
mit Händen gefüllt mit Föftlichen Gütern: 
Gelegenheiten und VBorrehte. Der Tag geht 
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und fommt nimmer wieder. Andere mögen 
fommen, aber diefer Tag fommt fein zivei- 
tes Mal. Nehmen wir nicht die Gelegen- 
heiten wahr, die er un bietet, jo werden wir 
ärmer jein, weil wir fie vermißten. Sydney 
Smith jhrieb folgendes auf ein Blatt und 
bewahrte e8 für fic) jelbft: „Wenn Du des 
Morgens aufitehit, fajfe einen Entichluß, 
den Tag zu einem glüdlichen zu madyen für 
einen Mitmenjchen: ein übriges Mleidungs- 
jtüd für den, der es nötig hat; ein gütiges 
Wort für den Niedergeichlagenen; eine 
Aufmunterung für den Strebjamen. Alei- 
nigfeiten thun e8 wenigjtens für vierund- 
zwanzig Stunden. Und bit Du jung, ver- 
lajje Di) darauf, wenn Du alt wirft, wird 
e3 zählen.“ 

Die Segnungen des Tages bür- 
fen wir nicht überjehen. Haben wir nadj- 
gedacht über die Bürden, die Pflichten, die 
Gelegenheiten des Tages, was fönnte voll- 
ends von dejjen Segnungen geiagt werden. 
Wenn wir gelernt haben, dankbar Notiz zu 
nehmen von den Eleinen Segnungen des Le- 
bens, dann wädjit die Zahl bejtändig. 

MWeld ein großer Teil unjeres Lebens 
wird zugebradt in unnötigen Befürdtun- 
gen für uns jelbjt oder unjere Zieben. Ge- 
genwärtige, tägliche Freuden und Segnunt- 
gen jhlüpfen indejjen vorüber und wir mij- 
jen die Hälfte ihres Wohlgeijhmads aus 
Mangel an Vertrauen in den, der für das 
fleinjte Injeft in der Luft jorgt. Wann wer- 
den wir da$ Vertrauen zu Gott lernen, wel- 
ches unjere Kinder uns lehren durd; ihr Ber- 
trauen, weldyes fie uns täglich jchenfen! Wir 
jollten ein jcharfes Auge haben, weld)es 
ichnell entdedt, welche Segnungen jeder Tag 
in jenem Schoße birgt. Qägliche, gegen- 
wärtige Sreuden und Segnungen entgleiten 
uns, weil wir da8 Vertrauen in Gottes Ba- 
terliebe nicht haben, wie e8 unjer VBorredht 
it. Warum fönnen wir nit unjere Hände 
in Gottes Hand legen und uns leiten lafjen 
bon der gütigen Hand unjeres himmlijchen 
Vaters durd) des Lebens dunfle wie hellen 
Tage, bi8 wir im Baterhauje wohnen fün- 
nen für immer und cwig. 

(Chr. Apologete.) 


Was wird die Welt dazu jagen? 

Sachetti, ein berühmter Prediger in 
Rom, jegte einmal ‚auseinander, wie der 
Teufel dem Menichen allerlei Gedanken in 
den Weg legte, um ihn von der Befehrung 
abzuhalten, und fagte dabei unter anderem: 
„Der erite Gedanke ift etwa der: Was wird 
die Welt dazu jagen? Die Welt! Weld ein 
furchtbares Wort! Das ganze Himmelöge- 
mwölbe, dünft mich, tönt davon wider. Sn 
der That, die Welt ijt etwas lngeheuer- 
liches. Wir fprechen freilich nur von der 
Erde, nicht wahr? Denn auf den übrigen 
Sternen wird man wohl nicht von uns re- 
den. Aber immerhin, aud; die Erde ift 
ichon ein gewaltiger Weltförper. Nun—in 
Alien und Afrika, da wird man fid) aller- 
dings auch nicht jehr viel um uns fümmern 
—aber wahrhaftig, Europa ift no groß 
genug, um einen armen Menjchen ängjtlich 
und blöde zu machen. Aber wie? Fragt 


denn wirflid; Europa danad), was Du und 
ich thun oder laffen? Ya, wenn wir nod 
Kaijer oder Könige wären, dann vielleicht! 
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Aber wir Fleinen, dunklen Bürgersleute? 
Nicht einmal in Italien wei man etwas 
bon uns. NAljo etwa: Rom! Was wird 
Nom dazu jagen? Aber jelbit in Rom— 
wer fennt Dich denn eigentlih? Wer jpricht 
bon Dir? Wer befümmert fih um Dich? 
Etwa Dein Nachbar, der Krämer oder Dein 
Schuiter oder Deine Ködhin. Das ift alio 
„Die Welt,“ die euch jo in Furcht jet! Ihr 
jeht jelbjt, weldhe Erbärmlichkeit! Weld; ein 
Betrug! Dieje Fleine, erbärmliche Welt wird 
freilich allerlei jchwagen, wenn wir unier 
Leben ändern, aber fie wird auch jchwatgen, 
wenn wir unjer Qeben nicht ändern, denn 
ihwagen will und mu fie einmal.“ 





Neifeberid;t von Joh. A. Harder, 
Zehigb, Kan. 


(Fortiegung.) 


Die Fahrt auf der Ditiee bis Deutichland 
bis zur Stadt Piel, welche am Eingang des 
Raifer-Wilhelms-Ranal liegt und zwei Tage 
in Anjpruch nahm, ging unter günftigem 
Wetter jehr gut. Die Kot war nicht immer 
jehr appetitlich, aber doch gut dabei zu leben. 
Der Kailer-Wilhelm-Kanal it, wie mir ge- 
fagt wurde, 96 Werjt lang und jo breit, da 
zwei große Dampfer jich bequem vorbei- 
fahren fünnen. Es war Nacht als wir die 
Strede pajlierten. Bon beiden Seiten jind 
die Ufer mit eleftriihem Licht beleuchtet. 
63 war eine wunderbar herrlihe Fahrt. 
Um dab die Ufer von den großen Wellen, 
die jo ein großer Dampfer beim jchnellen 
Fahren aufwirft, nicht jo jehr beipiilt wer- 
den, gebietet das deutiche Neichsgeieg eine 
langiame Fahrt durdy den Kanal, wodurd) 
die Ausficht und die Fahrt jelbit fich recht 
herrlich geitaltete. Ungefähr in at Stun- 
den hatten wir die Strede zurücd gelegt. 
Nun ging es in die Nordiee hinein. Da die 
Nordice an und für jich ein unrubiges Wai- 
fer it und dazu jicdy nody ein jtarfer Wind 
erbob, jo hatten wir aud) bald mit der See 
franfheit zu fampfen. Die Ingemütlichfeit 
wurde auch noch jehr durch die großartige 
Unreinlichfeit des Judenvolfes erhöht, derer 
wir viele an Bord hatten. 

Endlich nad) viertägiger Seefahrt, am 13 
Suni abends, famen wir in England bei der 
Stadt Hull an. Dajelbit ans Land geitie- 
gen, tunrden alle Baflagiere per Achie in die 
Stadt nahe am Bahnhof vor ein arohes 
Haus gefahren. Als wir in das Haus tra 
ten, jtand ein engliiher Mann nicht weit 
bon der Thüre mit dem Gefichte zu uns ge- 
wendet und jprach fortwährend in gebrocdhe 
nem Deutih: „Die Christen recht3, die Ju 
den links! die Ehriiten rechts, die Nuden 
Iinfs!“ Sch wurde an das Wort umieres 
SHeilandes erinnert, welches wir Matth. 25, 
32. 33 lejen. An beiden Seiten des Saales 
waren lange weihaededte Tiiche aufgeitellt, 
an welchen wir mit jühem Ntaffee und Weip- 
brot mit Butter bewirtet wurden. Nachdem 
wir uns dur Speife und Tranf erquidt, 
aing es jofort in den Wartejaal, wo unjere 
Bapiere nacdhgejehben und geordnet wurden. 
Als fie damit fertig waren, wurden wir in 
den Eijenbahnzug gebradjt und fort ging's 
in rajender Schnelligfeit queer durch Eng- 
land nad der großen Stadt Liverpool, wel- 
che wir nad einer jechsitündigen Fahrt er- 
reiten. Schade war e8 mir nur, dab wir 
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die Strede des Nachts zurüdlegen mußten, 
infolgedeflen ich nur wenig vom Lande der 
Engländer zu jehben befam. In Liverpool 
angefommen wurden wir aleidy auf die für 
uns bereit jtehenden Wagen in3 Quartier 
gefahren. Wir durften nicht beim Emi- 
grantenhaus abjteigen, jondern wurden in 
ein Gafthbaus gebradjt, wo uns ein jemics 
Zimmer angewiejen wurde. Wir dantien 
unjerm Gott und Heiland herzlich d «für, 
denn wir wuhten jchon, dab wir bier fin? 
Tage Quarantäne ftehen muhten. Alle aus 
NRubland fommenden Auswanderer werden 
wegen der Cholerafranfheit in Ruhland 
mehrere Tage aufgehalten, während die 
Nuswanderer anderer Zäuder gleich beför- 
dert werden. Die Zeit in Liverpool benut- 
ten wir, um uns die große Stadt etwas an- 
zuiehen. Bejonders interejlant tt das qroi 
artige Mujeum, welches ich zweimal be- 
juchte, mit all den Taufenden Merfwürdig- 
feiten, die dem Altertum angehören. Aucd) 
hatte ich dort Gelegenheit, in Gemeinschaft 
des Verwalters der Schiifsaefellichoit und 
feiner Gemahlin den größten Dampfer der 
Welt, namlich „Lufitiana“, welcher dort vor 
Anker lag, zu beiehen. Es ilt ein Brachtbau 
iondergleichen. Bermittelit Yahrjtübhle, die 
mit Elektrizität aetrieben werden, fuhren 
wir auf ımd nieder. Wie man mir jaate, 
fann das Schiff micht untergehen. Es tt 
in dverjchtedene Abteilungen aetei! Mäb 
rend das Schiff fich auf hoher Sce bejindet, 
fittt beitändig ein Mann in einem Kabine 
und bat jeine Nugen fortwähreno auf einen 
vor ihm liegenden Blan des Deitviers g0 
richtet. Wenn nun der Daım’r Dure ır 
gend einen Zufall in irgend einer der ID» 
teilungen led wird, jo zeiat es fih augen 
blicflich vermittelit der eleftriichen Straft auf 
dem vor ihm liegenden Blan, in welcher IIb 
teilung der Dampfer Schaden gelitten bat. 
Dur einen Drudt mit einer: Singer auf 
den betreffenden eleftriichen Knopf ichlieit 
jich die let gewordene Abteilung augenblic 
ih wajlerdicht ab, während der Dampfer 
jenen vollen Kurs fortiegt. It der Scha 
den mun derart, dal; er ausgebeflert werden 
fann, wird das Wajler ausgepumpt und der 
Schaden remontiert. Wenn aber nicht, dann 
nimmt man die Ladung Wajler mit bis zum 
Landungsort. Nun, es würde zu weit fiib 
ren, wollte ich noch mehr von dem Dampfer 
jchreiben. Ich fürchte es Fönnte dem lieben 
Editor zu viel Raum in jeinem Blatte weg 
nehmen, 


Wir verlafien jett den Dampfer. Bwei 
mal hatten wir Gelegenheit, dem Gottes 
dienst in der Evang. Lutb. Kirche beizumwvol- 
nen. Ginmal iprach der Nedner recht warm 
über das Wort des Mpoitels Paulus, Ebr. 
12, 1. 2, und betonte beionders die Worte: 
Ablegen, Xaufen und Aufjeben 
auf Sejum. Weiter hatte ich Gelegenheit, 
mit dem Baltor Dsfar Yuchsichwerdt be 
fanıt zu werden, welcher mich jehr einlud, 
ihn zu bejuchen. ch folgte der Einladung 
und wurde auch jehr freumdlich aufgenom- 
men. Sn unjerer Unterhaltung jagte er un 
ter anderem, dab er noch nie Gelegenheit 
gehabt habe das Mennonitenvolf näher fen- 
nen zu lernen. Mus Schriften und Bücher 
fenne er e8 als ein arbeitiames und thätiges 
Volk und freute fich herzlich, einmal einen 
Mennoniten als Gajt in jeinem Haufe auf- 








nehmen zu dürfen. Selbftverftändlich fam 
unjer Gejpräd auch bald auf uniere Son- 
deritellung als wehrloje Mennoniten. E38 
würde zit weit gehen, unjere Unterhaltung 
über diefen Bunft bier bis ins Nleinfte hin- 
ein wiederzugeben. Nur eins möchte ich nod) 
erwähnen, welches ih nod zum Schluh zu 
ihm jagte. Wo lajfen Sie denn, jagte ich zu 
ihm, das Wort unieres Seilandes, wenn er 
Matth. 5, 44 jagt: „Liebet eure Feinde“ 
u.j.w. „OD,“ jagte er, „ich anerfenne das 
Wort des Herren Selu voll und ganz und 
ehre audy Eure Auffaffung, aber e8 bezieht 
fih ja doh mur auf Mann gegen Mann, 
aber doch nicht als Volf gegen Volk.“ So 
blieb jchlieglich ein jeder bei jeiner Weber- 
zeugung und wir nahmen einen herzlichen 
Abihied auf ein Wiederjehen im Himmel. 

Was mir weiter noch von Liverpool Wid- 
tiges im Gedächtnis geblieben, find die ftar- 
fen Zaltpferde Englands. Mit meinen Nur 
gen jah ich wie zwei Pferde eine Ladung 
Meizen zur Dampfmüble fuhren von über 
dreihinmdert Bud. Sch blieb ftehen und 
zählte die Säde während des Abladens und 
ihrer waren 60 Stücd von wenigitens fünf 
Bud im Sad. Ic fönnte noch) mandjes von 
Liverpool berichten, doch es it Zeit aufzu- 
hören. So weit es anging, war meine liebe 
Frau bei mir, um die Merkwürdigkeiten 
Englands zu jeben. Sie hatte aber aud) 
manches im Sreile der Nlinder zu thun, fie 
zu baden, die jchwarz gewordene Wälche zu 
wajchen, wozu bier eine jehr pafiende Gele- 
genbeit war. 

Endlich ichlua auch in Liverpool für uns 
die Scheidungsftunde. Bevor wir aber den 
großen Dzeandampfer „Ehronia”“ beiteigen 
durften, wurden wir nod) ftrenge vom Dof- 
tor unterjucht, wurden aber alle für jchön 
gejund erflärt. Dienstag, am 22. Juni 
vormittags, naddem wir uns aufs neue dem 
Schuße des Herrn für die weitere Weile 
übergeben hatten, gingen wir aufs Schiff. 
Wir befamen für unjere Yamilie zwei ne- 
beneinander liegende Sajüten angewiejen. 
Es war auch ein großartiges Schiff und wie 
man mir jagte, der drittgrößte Dampfer der 
Melt. Gegen Abend war die Berladung jo 
weit fertig, dab die Anker gelichtet und der 
Dampfer in See geben fonnte. Hatte fich in 
Libau Schon eine große Vollsmenge aın Ufer 
verjammelt, jo war es bier noch viel groß- 
artiger und das Schwenfen der Tiicher moll- 
te fein Ende nehmen. Die Behandlung und 
die Koit auf dem engliihen Dampfer war 
ausgezeichnet. Ne höher wir auf offener See 
famen, deito jtärfer madıte fich die Seefranf- 
heit bemerfbar, beionders nod; da wir etliche 
Tage itarfen Wind hatten. Vei Irland hielt 
der Dampfer ungefähr eine Stunde an, wo 
noch eine große Anzahl Baflagiere aufge- 
nommen wurde. Nıum ging es ohne befon- 
dere Zwilchenfälle den Geitaden Amerikas 
entgegen, nur daß wir bin und wieder in 
der Nähe und in der Ferne Dampfer und 
Segelichiffe vorbeifuhren. Mein Fernrohr 
that mir auf der ganzen Retie aroße Dienite, 
ja es war oft jehr in Aniprucdh genommen 
unter den Reiienden. (Schluß folgt.) 


Der Ndmiral Nelion jagte einmal, alle 
feine Erfolge verdanfe er dem lmitande, 
dab er immer eine Biertelitunde vor der 
Beit am Plage gewejen wäre. 


Eine Reife nad; dem Dften. 
Bon A. M. Martens, Buhler, Ranjas. 


(Schluß.) 

Des Abends gingen wir zur Pacific Gar- 
den Miijion, wohl die größte in Chicago. 
Da wird jeden Abend jehr ernjt und dring- 
end gearbeitet. Taufende find da jchon ge- 
rettet worden. Ein Mann, der ein Banf- 
räuber gewejen war, viele Geldichränfe ge- 
jprengt und viele Taujende Dollars geitoh- 
len hatte, in jech8 verichiedenen Zucthäu- 
fern gewejen war, legte ein öffentliches 
Beugns in einer Straßenverjammlung ab, 
da er in diefer Miifion gerettet wurde und 
nun die Gnade rühmte. Hatten auch nod 
Gelegenheit, denjelben Abend der „Holines3 
Million“ beizumohnen, weldyes uns aber 
nicht jo gut gefiel. Zur Nacht fuhren wir 
dann zu Gejchiw. Wienjen, wo wir unfer 
Quartier hatten. Nochmals Dank für die 
freundliche Aufnahme. Auch der ichöne Ge- 
fang Eurer Rinder hat uns jehr erfreut, 
welcher für Euch in der Zukunft eine große 
Hilfe jein wird, weil in der Stadtmijjion 
der Sejang eine jehr große Rolle jpielt. 

Dienstagabend waren wir in der „Den- 
nonite Rescue Million“, wo Br. Wiens ar- 
beitet. Mittwochabend in der „Salems3 Mii- 
fion, wo Br. oe. Gerig arbeitet. Donners- 
tagabend in der „Home Miifion“, wo Br. 
Leaman arbeitet. Freitagabend in der „He- 
brew Million“ (jüdiichen), wo Br. Quiring 
und E. W. Oper arbeiten. Wie hart find 
aber doc) die armen Juden zu überzeugen! 
Sc Fann den Apojtel Paulus in jeiner Ver 
folgung jet bejier veritehen als früher. 
Am jelben Tage fuhren Br. Schul md 
wir nad) Soliet, 35 Meilen entfernt, wo das 
Gefängnis ilt, und jo viele VBerbrecdyer hinter 
Schloi und Riegel jhmadhten. Da fieht es 
aber auch traurig aus. Da bejtätigt ji) das 
Wort vollfommen: „Der Gottloje hat feinen 
Frieden.“ Man fonnte es einem jeden ab- 
jehen, daß er ein verflagendes Gemijjen 
hatte. Sein einziger von den 1440 Gefan- 
genen fonnte uns anjchauen. Sie jahen jo 
unglücdlid aud. Samstagabend waren wir 
in der „Happy Hour Million, wo Bruder 
Schul arbeitet. Alio jechs mennonitiiche 
Miffionen find m Chicago vertreten. Es 
hat ums jehr erfreut, daß die Brüder fich 
dort gemeinichaftlich unterjtügen in der Ar- 
beit. Sonntagvormittag waren Br. Schulg 
und wir in Mooydy'S Kirche, wo zuerit des 
Morgens eine Perjon getauft wurde im 
Bafin, der fich unter der Nlanzel befindet. 
Dann hielt der mwohlbefannte Evangeliit 
Biederwolf eine jehr ergreifende Predigt. 
Nakhmittags gingen wir in die „Nazare- 
niiche Meilion“ und abends in die „Gospel 
Million“ (Zungenredner) beides wurde, un- 
jerer Anficyt nach, übertrieben. 

Mandyer wird vielleicht denfen, wenn dort 
ihon jo viele Millionen find, wird’3 ichon 
nidyt lange nehmen, dann it Chicago eine 
gottesfürdytige Stadt. ES iit ja erfreulich, 
dab ihon viel gethan wird, aber e8 fommt 
einem jo vor, in einer Stadt mit zwei und 
einbalb Millionen Einwohner und das 
ichreefliche gottloje Leben darin, dann ift es 
dod) noch nur wie ein Tropfen in einem Ei- 
mer Wajier. ch habe num etwas von dem 
Guten gezeigt, jet will ich aud) ein wenig 
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die andere, die dunkle Sache, beleuchten und 
zwar das Schredlicdhjte vom Schredlichen. 


Als w irSamstagabend aus der Mijlion 
gingen, in welder Br. Schul arbeitet, 
zeigte er uns nod) einen Dijtrift, welcher 
„Red Light Dijtrift“ genannt wird, wo aud) 
mehrere Straßenverjammlungen abgehalten 
wurden, deren eine wir aud) nod) eine furze 
Zeit beimohnten, wo aud) der jchon erwähnte 
Dann jein Zeugnis ablegte. Da befamen 
wir zu jehen, wie die Siinde derlinfeuichheit 
jo fredy ausgeführt wird, wie die Männer 
jung und alt, in Strömen in die jchlechten 
verrufenen Häujer hinein- und herausjtröm- 
ten. WBahrli jchredlih! D wie blutete 
mein Herz, als id) daran denfen musste, wie 
jo mande Jungfrau da hinter Schloß und 
Niegel ohne ihren Willen jicy befindet und 
beweint ihren jämmerlidhen Zuitand, von 
allem außerlihyen VBerfehr abgejichnitten, jo- 
gar aud) brieflich. Dancer Bater und Diut- 
ter jißt daheim und beweint ihre Tochter, 
willen nicht einmal wo jie verblieben ijt, in- 
dem jie heimlich entführt worden ijt. Der 
Wadchenhandei ijt ein großartiger, ein wah- 
rer Sflavenhandel. Ein Schreiber jagt: 
E3 wird gehandelt wie mit VBich. ES wird 
jegt jehr damit gearbeitet, denjelben aufzu- 
heben. Ein Dann, der aud) daran arbeitet, 
jagt: es wird ein langer und harter tamıpf 
jein bis es durchgeführt ilt. Sierüber wäre 
nod) viel zu berichten, aber ich denfe e8 ge- 
nügt jhon, um einen Einblid zu befommen, 
wie es in den Städten zugeht. Es ijt jehr 
erfreuli, da die Stadtmiifion mehr in 
Angriff genommen wird. Xajlet uns jie 
mit allem Ernit unterjtügen, denn jie it c8 
wert. &s ijt ja wahr, dab die Heidenmijlion 
jehr nötig it, aber nichtsdejtomweniger nötig 
iit die Stadtmijfion. 

Montagmorgen fuhren wir ab nad Ft. 
Wayne, Ind., eine Stadt mit etiwa 700,000 
Einwohnern, aber auch jchon 400 Saloon. 
Bejuchten dort die Bibeljchule, wo aud) ei- 
nige unjerer Gejchwiiter jich Bibelfenntnijie 
jammeln. Bibelitudium it da die Haupt- 
jache. ch für mein Teil habe den Eindrucd 
befommen, daß die reine Lehre des Evan- 
geliums da ausgeteilt wird. Was mir be- 
jonders gefiel, war, dal die Studenten ihr 
Selerntes gleich in der Braftik umjegen fön- 
nen. Die Bibelicyule nämlich hat dort in 
der Stadt auch eine Miffion, wo fie jeden 
Abend arbeiten, geleitet von Geichw. Botts, 
woran die Studenten abwechielnd teilneh- 
men und jomit jich gleich in die Arbeit hin- 
einleben. E3 wäre jehr ratiam, daß auch) 
die angehenden Milfionare mit diejer Arbeit 
befannt würden, e8 würde ihnen draußen 
eine große Erleichterung jein. Seden Mitt- 
woc, hat die Schweiter Bott3 mit noch eini- 
gen Schweitern aus der Schule abwechielnd 
in ihrer Miilionshalle Nähichule.. Die 
Schweitern gehen dann in die Stadt und 
juchen die armen Leute auf und bitten um 
die Erlaubnis, daß die Kinder mit ihnen 
fommen dürfen, Schwarze und Weihe, jo 
wie jie jene finden. Sie lehren fie dann nä 
ben, fingen und anderes mehr, was eine 
grobe Mithilfe ift, fie in die Sonntagsichule 
zu befommen. Es ilt wahrlich eine qute 
Sadıe. Wenn fih doc mehr junge Sträfte 
finden möchten, die Arbeit für den Herrn 
zu thun! DO dab dod) Matth. 9, 37. 38 mehr 
beachtet würde. 


19, Januar 


Mittwody machten Br. Dids und. ich nod) 
einen Abjtecher nad Berne, um nod) einige 
Bücher zu faufen und blieben dort für Dant- 
jagungstag. Bormittags waren wir in der 
Mennoniten Kirche, wo Pr. 3. W. Mliewer 
als Neltejter dient. Nad) der Predigt wur- 
de nod) ein großer NAusruf von der Kanzel 
borgenommen, allwo Tauben, Hühner, al- 
lerlei Objt und vieles andere zujammen ge- 
bradjt war und an den Meijtbietenden ver- 
fauft wurde. Der Erlös desjelben ging für 
die Mifjion. Wir wurden jehr jtarf an 
Matth. 21, 12. 13 erinnert. 

Am jelben Nadhmittag fuhren wir wieder 
zurüf nad Ft. Wayne, wo wir dann bis 
Montagmorgen blieben. FZuhren dann nody 
hinauf bis Milwaufee, die große „Bier- 
jtadt“. Blieben da denjelben Tag, wurden 
auch durc die große Ecdylig-Brauerei, imo 
45,000 Fäller Bier den Tag fabriziert wer- 
den, geführt. Befamen dort einen Katalog 
mit der Mufzeichnung „The Beer that 
made Milwaukee famous.“ (Das Bier, 
welches Milwaukee berühmt machte.“ Sc) 
dachte, wenn „Ruin“ anjtatt „Samous“ 
jtande, wäre wohl pajfender. Diejer Mann 
Schlit ertrant im Lake Michigan als er eine 
Luitfahrt unternahm. Wer weiß wie e3 
ihn jeßt ergehen mag. — Abends waren 
wir aud) in einer Million. Dienstag fub- 
ren ipir wieder zuriick nad) Chicago und 
abends nahmen wir den Zug beimmvärts, 
trafen alio Mittwochabend alles wohl und 
munter zu Sauje an. Dein Wunjch iit, daß 
der Herr aud) durd; dieje Zeilen etwas aus- 
richten könnte, was zu jeiner Ehre gereidt. 





Weldie Stadt! 

Aus einer in Chicago erjcheinenden Zei- 
tung bat jemand folgende Zujammenitel- 
lung gemadt: 

Ein Todesfall alle 15 Minuten. 

Eine Geburt alle 8 Minuten und 20 Se- 
finden. 

Ein Mord alle 70 Stunden. 

Ein Selbjtmord alle 18 Stunden, 

Ein ernitlicher Unglüdsfall, der die Hilfe 
eines Arztes beanjprucht, alle vier Minu- 
ten. 

Eine lebensgefährliche Verlegung alle 5 
Stunden. 

Alle 26 Minuten ein Fall von Schläge- 
rei. 

Alle drei Stunden ein Einbrud), und ein 
Naubanfall alle jehs Stunden. 

Alle jehs Sekunden eine Friedensitrö- 
rung, weldye polizeiliches Einjchreiten nötig 
macht. 

Alle fieben und eine halbe Minute eine 
Verhaftung, jede Stunde ein Feuer, alle 20 


Minuten eine Hochzeit. 


Sede 56 Sekunden langt ein Eijenbabn- 
zug an ımd 60 Deenjchen fommen jede Se- 
funde an den verichiedenen Bahnhöfen an. 

17,000 Sallonen Wajler fließen jede Mi- 
nute durch die 1900 Meilen Wajferröhre 
der Stadt. 


Hat Feius fo große Freude gebradt, da 
er eridhien als ein Feines Kind, wie große 
Sreude wird er erjt bringen, wenn er erjchei- 
nen wird als großer Gott! 
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Dereinigte Staaten. 


Galifornia, 


Needley, Eal., den 28. Dez. 1909. 
Werte Lejer der Rundidau! Indem nun 
bald diejes Jahr zu Ende gebt, jo dachte ich 
nod) etwas Wichtiges zu jchreiben und zwar 
daß ich meinen Wohnjig von E8condido 
nad) Reedley, Cal., verlegt habe. ch hatte 
icon längit den Wunich, meine Kinder hier 
nochmals zu bejuchen und da jet gute Ge- 
legenbeit dazu war, da Enjen auch wollten 
ihre Schweitern bejuchen, jo beichlojfen wir, 
in Gejellichaft zu reifen und fuhren den 22. 
Dezember ab. ch war des Nadıts nod) 
recht franf und wollte e3 jchon aufgeben, 
aber im Vertrauen auf Gott wagte id) es 
doc) zu fahren. 

Als wir 8 Uhr morgens von E3condido 
abfuhren, fing es an zu regnen, obzwar der 
Negen den PBajlagieren nicht jonderlich hin- 
derlidy ijt, jo it eS doch beim Umiteigen 
nicht jehr gemütlih.- Sn der Car war es 
ichön warm und jo fuhren wir ganz jchön 
und famen um 1 Uhr in Xos Angeles an, 
wo Br. Peter A. Dyd am Bahnhof jtand 
und uns mit in fein jchönes Seim nahm, 
allwo wir jehr gute Aufnahme fanden, 
danfe noch jehr für die quite Pflege, die mir 
recht wohl that, e8 wollten noch mehrere 
Geichwiiter nah) Dyden foınmen, aber der 
Negen bat es doch wohl verhindert. Neu- 
felds und Alaafjens find bier gegrüßt. Sch 
bätte Euch gerne geiehen und mit dem 
Schwiegervater meines Betters, 3. 3. Yait, 
Befanntichaft gemacht, doc laht uns im 
Geilt daran denken. 

Nadı einer jichönen janften Nachtruhe 
mußten wir des Morgens jchon eilen, um 
bi3 8 Uhr am Bahnhof zu jein, wo der 
Zug denn auch zur beitimmten Zeit abfuhr. 
Als wir etwa 75 Meilen gefahren waren, 
trafen wir in den Bergen recht viel Schnee, 
dal; e8 wohl gut hätte gehen auf den Sclit- 
ten zu fahren, es war bei den Stationen ein 
Vergnügen, Schneeballen zu maden; mir 
war e8 auch etwas Neues, denn ich hatte 
in den zwei und einhalb Sahren unjeres 
Sierjeins in California auch noch Feinen 
Schnee geiehen. (E3 Liejt fi) jo, al$ wenn 
Sie auch im fraglichen VBeranügen waren? 
doh wohl nicht. —Ed.) Etwas vor Ba- 
feröfield war der Schnee alle. Wir maren 
nun in Erwartung, die neue Anfiedlung, 
Martensdale, zu fehen, und als der 
Tag fich neigte waren wir wirflid da und 
waren uns überzeugt, daß es wirklich jo 
war, denn e8 bie, mit einmal: „Zerdo!” 
Da war den wirflidy die Stadt Martens- 
dale, die in diefer Zeit fo viel von fi) re- 
den madıt, ımd in der Nähe der Stadt jind 
auch Schon recht viele Häuser gebaut und es 
ichien als jeien die Leute dort jehr beichäf 
tigt, faben auch recht viele Haufen, was es 
war Tonnten wir fchon nicht unterjcheiden, 
e8 murde auch dunfel und hatten dody noch 
aeiehen, was wir wollten. So wurden die 
Zampen in der Car angezündet; unfer Zug 
hatte drei Piertelitunden Beripätung und 
um 7 Uhr batten wir unser Ziel erreicht. 
Mit einmal bie e8 „Traver“. Wir jtiegen 
aus. Die Gejichwiiter waren mit zwei Wa- 
gen da und wir ftiegen in ein Automobil 
und das Gepäd wurde auf den Wagen ge- 
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laden und fuhren jchnell nad Geihw. Kohn 
9. Thiehens, wo wir nody Abendbrot aen 
und dann fuhr ich noch zu meinen Kindern 
3. 3. %h. Fübhlte jehr dankbar, dal; ich 
glüdlic hier war, denn ich war auf der 
Reije gefund geworden. 

Der folgende Tag war der jogenannte 
„beilige Abend“. Den erjten Feiertag fub- 
ren wir zur Slirde; vormittags war Got- 
tesdienit und nachmittags Kinderieit. Sie 
haben eine jhöne geräumige Kirche gebaut. 
Die Zahl der Geichwiiter iit bier aud) etwa 
jo viel al$ in Escondido, vielleicht etliche 
mehr, aber die Kirche iit gröher. Bon den 
Geichwiltern, die vor anderthalb Jahren, 
als ich bier auf Bejuch war, jind mehrere 
nicht mehr bier, andere wieder zugefommen. 
Aud, war hier Bejuch, Beter Duirings von 
Senderjon, Neb., von denen ich ichon oit 
gehört, aber fie noch nie jab, ein lieber Bru- 
der, mit dem ich in eine recht ichöne Uinter- 
haltung fam, da wir beide in Nitdlenau ge- 
wohnt, jo gab e3 wichtige Fragen aus alter 
Zeit, wir waren recht glücdlic) zuiammen. 

Was die Veichaffenheit des Landes be- 
trifft darüber will ich micht viel jagen; es 
it hier gut und auch in Escondido gut, ob 
zwar etwas Unterichied tt, jo it eS der, das; 
die Gärtnerei mit Orangen und Zitronen 
dort wohl etwas mehr betrieben wird als 
bier und folgedejlen eine Sarm mit gutem 
Garten aud) jchon einen ziemlich hoben 
Preis bat. Hier wieder haben fie jchöne 
Einnahmen von Mlfalfa und Molkerei; 
man jiebt bier viel Milchfühe in den Ein 
zaunungen, die auf grüner Weide gehen, 
und da Rahm gewöhnlicd einen guten Preis 
bat und fie dann nody oft Alialfa verfaufen, 
jo giebt das gute Einnahmen. 

Wir hören hin und wieder, dal recht viele 
ih im Djten entidhliegen, nad California 
überzujiedeln. Der eine fommt vom We- 
jten, der andere aus dem Norden. Bon 
mand)en fann eS wohl heiben: 


Sie zogen bin und wieder, 

hr reuz war immer groß, 

Bis dal; der Tod fie wieder 

Legt in des Grabes Schoß; 

So oft uns auch) der Sturm verihlägt, 
Ans heimatliche Ufer trägt 

Uns doch die legte Welle. 


Bei Br. Buhler bat e8 auch eine ziem- 
liche Veränderung gegeben jeit ich hier war, 
die Sausmutter geitorben und er und Sohn 
Abraham eine Neije aemadıt nad) Minne- 
fota, wo er wieder eine Zebensgefährtin qe- 
funden bat. Wir freuen uns, liebe Ge- 
jchwilter Buhlers, auf die Zeit, wenn Ihr 
wieder hier in Euer Haus einziehen werdet. 

Meinen lieben Freunden, jowohl in Ame 
rifa al3 auch in Ruhland, diene zur Nad) 
richt, daf; ich bier in Needley bin. Vitte um 
Briefe. 

Srühend, Better Fait. 


u 


Martensdale, Cal. den 29. Dez. 
1909. Werte Rıumdichauleier! Wie ich 
vernommen, habt Ihr im Diten jet ziem- 
lich falt. Wir haben es bier auch nicht im- 
mer allzu warm. 3 ijt uns fälter vorge 
fommen als wir e8 uns gedadıt. Troßdem 
die Blumen auf Stellen blühen und die 
Wiefe grün iit, ift e8 doch jo „Flemericdh“, 
dab wir uns mit Winterfleider verjorgen 
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müffen. ®. 3. Buller fam jogar eines Ta- 
ges zur Stadt und hatte den Pelz an, das 
wurde ihm dod getadelt, er jollte Ealifor- 
nia nicht jolde Schande anthun. Heute, 
während id) diejes jchreibe, ift es mild und 
dunkel; hoffentlidy befommen wir bald Ne- 
gen. 

Hier find noch mehrere frank; die YJrau 
des U. 2. Neufeld hat am meilten ausge- 
halten. Sie liegt nody, ift ganz abgelebt, 
jcheint jicy aber jett zu bejiern. Der Dof- 
tor bradte jchon eine gelernte Bflegerin 
mit. 

Weihnachten haben wir auch in der Ber- 
gangenheit. Die M. B. Gemeinde lieferte 
ein gutes Brogrammı. 

Unjer Städtchen ift no am wadjen; 
Heinrichs Store ift bald fertig; 3. 2. Ne- 
gehrs Haus aud. Gemitie und Gras madıt 
nicht jehr aroie Fortichritte. Hier um Mar- 
tensdale jcheint die Wieje grün, weiter ab 
joll es bejier jein. 

Die Leute von Colorado werden bier jett 
erwartet. Etliche Leute mu5ten von ihrem 
Land, das fie von 9. 3. Martens gekauft 
batten, herunter. Es it ein Fehler gemadjt 
worden; boffentlid befommen fie bejjeres 
Zand und ihren Schaden erießt. (Bitte, 
davon Näheres zu berichten. — Ed.) 

63 wird bier fleiijig gearbeitet; es ijt ein 
ichönes Thal, mit jchneebededten Bergen 
umgeben. Wenn wir uns erjt werden ein 
wenig eingerichtet haben und aller Auf- 
rubr aufgeräumt ilt und die Brunnen alle 
fertig find und das Yand zum Bewäliern 
eingerichtet, dann wird das Wirtichaften 
aber aut geben! MU diejes ninunt Arbeit, 
Geld, Zeit und viel Geduld. 

Korr. 

Y n m.— Im Teßten Sak find mir zu viel 

„Wenn“ und „und“, — Editor. 


RNeedley, Eal., den 2. Ian. 1910. 
Wir hatten diejes Sahr ein weihes Neu- 
jahr, denn es jchneite bier bei uns in den 
Särten, doch jobald es aufhörte zu jchneien, 
war er auch ichon bald verichwunden, e3 
war 2 Gr. R. kalt. Als Du in Hanlas 
warit, Br. alt, dann war ich auch da; ich 
erfuhr es nur nadıber al3 Du ion weg 
warit, that mir leid, dal wir uns nicht be» 
gegneten. Sch erjehe, da Du einen guten 
Appetit halt fir Nofinen ohne Steine, das 
aebt mir auch jo, doch hier in California 
werden ja die Nofinen gezogen, und wenn 
man nicht jehr jauber dabei ijt, dann Ffann 
es fich treffen, dal; etwas Sand dazu fommt 
aber wenn es fih um Steine handelt, die 
haben wir bier mur färglid. Es hatte mir 
ein Vergnügen gemadjt, Dir etliche Kijten 
bon meinem DObit zu verlaufen, ich hatte 
die groge Musfatel und die Thompion Sa- 
menloje Rojine, außer Bilaumen, Pfirfidye, 
Feigen, Nectarines und Mprikojen. 

E38 iit hier viel Negen dieien Winter und 
e8 icheint feine Musficht zu jein, da wir 
nädjiten Sommer Waflermangel haben joll- 
ten, wie ein Bejlimiit es gewöhnlich anjieht. 

Bhilipp E. Thielien fuhr nad Xos Ange- 
le8, um Theologie zu jtudieren. 

Wir haben bier dieje Woche Gebetswode 
im Berjammlungsbaus und bald wollen 
wir eine Woche PBibelbetradytungen haben, 
die Zeit ift noch nicht beitinimt. 

Der alte Br. Fat von Escondido weilt 
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gegenwärtig unter uns und diente uns 
heute mit dem Wort; er lehnte jih an 
Marf. 10, 46. 

Weihnachten waren wir bei den Grof- 
eltern, wo mein Bruder Nobann uns mit 
fchönen reifen Melones überraichte; wir 
haben nod etliche Birnen und Nepfel an 
den Bäumen und pflüden fie nur ab wenn 
der Appetit dafür genügend vorhanden ilt. 
ssreund Noh. Weber, Senderion, Nebrasta, 
pflegte zu jagen, dai ein Winterapfel 5 Gr. 
N. Frojt haben jollte; ich denfe er hat 
recht, denn die Mepfel jcheinen jeßt jehr dem 
Appetit entiprechend zu jein. Alfalfahen 
faufte ich mir jeßt noch, foitet $8.00 die 
Tonne; Schweine jind hoch im Preiie. 

oh. Görzens find Stadtbürger, denn er 
hat jeine „Randy“ verfauft. 

Grühend, A. ©. 


Neufeld 


Martensdale, Cal., den 31. Dez. 
1909. Werte Nundichauleier! Möchte dem 
Editor und den werten Zejern am Abend 
diejes Nahres zum Anfang des neuen nod) 
ein „glückliches neues Sahr“ zurufen. Blit 
fen wir zurücd, jo jehen wir manche Erfah 
rungen, die wir durchlebt haben. Blicken 
wir auf unjern Vater im Simmel, auf jeine 
Führungen mit uns, jeinen lindern, jo 
ftimmt es uns zu lauter Danf. 

Das Weihnachtsieit haben wir auch wie 
der hinter uns mit allen Freuden, beionders 
für die lieben Hleinen. Wir feierten am 
Freitagabend mit unserer Sonntagsichule 
das Felt. Die meilten Schüler hatten et 
was gelernt zum Aflagen. Zur Abweds 
lung wurde manches ichöne Weihnachtslied 
gejungen. Br. Leonhard Sudermann ver 
handelte die Weibnacdtsgeichichte mit den 
Schülern. Fir die Kleinen war das Eleine 
Seichenf, welches fie am Schluß befamen, 
wohl die größte Freude. Uns Größeren 
war es eine Erinnerung an das große Ge 
ichenf, welches uns vom Simmel geworden 
it in Sefum unferem Seiland und Erlö 
ier. 

Wir erwarten heute abend oder morgen 
wieder mehrere neue Emigranten. E3 iind 
Sejichwiiter von Colorado. 

Das Wetter iit bis jeßt noch immer jchön 
im Vergleich mit Berichten vom Diten. Das 
Dmeciilber ijt noch nicht niedriger geweien 
als 28 Grad F. iiber Null. Schnee haben 
wir noch feinen befommen, hingegen aber 
genügend Negen. In den Gebirgen ijt viel 
Schnee. 

Schw. V. B. Neufeld, die mehrere Wo 
chen franf gelegen, iit am Genejen. Webri 
gens ift der Gejundheitszuftand befriedi 
gend. 

Heute, am eriten Tage des neuen Nabres, 
in früher Morgenstumde, fam eine Car voll 
Emigranten bier an. So viel ich erfahren 
fonnte, find es meiltens Geichwiiter au“ 
Colorado. E3 find etwa 50 Ki ‚rjonen ange 
fommen unter der Führung des D. N. Elaf 
fen. 9. 8. Martens joll heute abend mit 
no 30 Berjonen anfommen. 

Lotte Naht und auch geitern Nacht bat 
e3 wieder jehr gereanet. Während ich die 
jes ichreibe, Färt fih der Himmle wieder 
auf. 

Einen berzlihen Gruß an alle Xeier, 

Sohn 3 Falft. 
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Sreöno, Cal., den 5. San. 1910. 
Werte Rundichau! Grub an die Editors- 
familie und alle Yeier. Da jite ich in mei- 
nem warmen Stübchen ganz allein, da fällt 
mir ein, etwas für diejes Blatt zu fchreiben. 
Am Neujahrstag war es fiihles Wetter, des 
Nacdıts regnete es und jchneite auch ein iwe- 
nig, was uns nach 18 Sahren etwas ganz 
Neues war. Es hat des NadıtS auch jo ge- 
reift, da die Bumpe des Morgens einge- 
froren war. ch hoffe, das es bald war- 
mes Wetter atebt, jo daß ich mein Stübchen 
verlajien fann. Der Geiundheitszuitand in 
Sresno ilt ziemlich gut, etliche Samilien 
werden aber heimaejucht. A. Krauje, dem 
die Frau Starb, wie ich ichon früher berich- 
tete, jeine fünf Kinder waren alle franf, 
drei Jind bejier, aber noch Ihivach und zwei 
noch fran., es ilt traurig. Aug. Scheidt, 
jowie jein Sohn waren aud franf, der 
Sohn ijt noch ichwach, der Vater beiier. 

Die Stahler an der Wolga warten wohl 
auf Nachricht, aber fie Find till. Mutter 
true it aearüßt. hre Sinder find ge- 
jund. Sch hoffe auf einen Brief und Slalen- 
der, 

Gruß an alle Brüder, 

Bottft ied  Sämidt, 
Sdaho, 


mn 


Ymerican Fall3, 31. De. 1909. 
MWerter Editor! Da das große Felt wieder 
vorbei ilt, und das alte Sahr wieder bald 
zuriichgelegt iit, mul ich der Nundichau noch) 
ein paar Zeilen mitageben. Heute jchneit und 
regnet e8. Wenn wir einen Bli in die 
Vergangenheit thun, mu man jagen: Der 
liebe Gott hat ıımS reichlich gejeqnet, dafür 
find wir ibm danfbar; er bat viel Gutes 
an uns getban. Doc wie viele Menjchen 
giebt es, die ihm nicht danken, fie Teben fo 
aedanfenlos dahin ıumd denken nicht für 
einen Mugenblid, dab alle quten Gaben 
von Gott fonımen. Wir müflen auf Gott 
vertrauen, er wird es wohl machen. 

Mandher, der mit uns das alte Nahr an 
aetreten, ift nicht mehr unter uns und wie 
bermijien wir fie. Eine diejer Berjonen it 
meine liebe Mutter, die ich jo jehr vermiiie 
die auch nicht mehr unter uns weilt. Sie 
Itarb den 12. Dezember 1909 nach einer 
jchstägigen Hranfbeit. 

Hier in ‚sdaho jieht noch alles neu aus, 
weil es noch eine neue Gegend ilt, aber die 
Sufunft it jehr vielveriprecdyend und Die 
Leute fommen von überall herein, um Zand 
aufzunehmen. Hier find jchon Mnenoniten, 
und es ilt noch Raum für viele mehr. Wenn 
jemand ift, der 21 Nabre alt it und nodı 
fein Land aufgenommen bat, dem möchte 
ich raten, nadı Idaho zu fommen und jich 
160 Meres aufzunehmen für jein Heim. 
(8 wird eine arohbe Krirdhe aebaut in ber 
deen 36 bei 56 Ruh, wo Pred. Bear und 
Hene mit dem Wort Gottes dienen. 

Kenn jemand von Ndaho mehr willen 
will, fann mir jchreiben. 

MWiiniche dem Editor und allen Lejern 
ein gliiliches Nabr, 

Sohn WM. faufman. 


Ob ein Menich noch jo weit auf der Erde 
umberreiit, jo reiit er doch nur um jein 
Srab herum. 


19. Januar 


Kanias. 


Meade, Kan., den 5. Kanuar 1910. 
Lieber Br. Falt jamt Familie und alle 
Nundichauleier! Winiche Euch allen Got- 
tes Sinade, Heil und Segen auf allen Eu- 
ren Wegen in Ddiefem neuen Sabre. 


Das alte Sahr vergangen ift, 

Bir danken dir, Herr Jelu Ehrift. 
Sa, der liebe Gott hat uns hier viel Segen 
zuteil werden lafjen im Nrdiichen jowie im 
Setitlichen. Er hat uns über mandes hin- 
iiber und durchgeholfen, wenn es auch zu- 
mweilen dunfel war. Mir it jchon oft das 
fünfte Lied in „Ev.-Lieder“ wichtig gewe- 
jen. Wir haben auch viel Beiuch gehabt, 
Brüder, die uns mit Gottes Wort dienten, 
der Herr bat eS auch gejegnet. Wir jagen 
nochmal3 Dant und bitten, jie möchten wie 
derfommen. 

Hier wurden voriges Sabre acht Berjonen 
aetauft, zwei Baare wurden getraut, eriten 
unjer Sohn Seinrich und Margareiba To vi 
jen, dann Safob Neufeld, Inman, und Da 
ria Dörffen. Much wurde uniere Sormmtags 
ichule im verflojienen Nahre organifiert, ae 
genwärtig find 40 Schüler. Haben auch je 
den Sonntag Predigt nad) der Sonntags- 
ihule. Wir juchen uns und andere aufzu 
muntern auf dem Weg zum Simmel. Un 
jer Wunsch und Gebet it, der Herr möchte 
uns viel Mut und Sraft verleihen im neiten 
Sahr mehr Frucht zu bringen. 

Wir hatten auch Weich aus dem hoben 
Norden, Br. ©. 3%. Frieien, Sasfatchewan, 
auch Safob Heidebrechts beide Söhne, und 
meine Nichte Sjaat Yoewens, Morris, Man. 
Sie haben bier drei Wochen verweilt und 
fuhren geitern nach Hillsboro, Kan. Nafob 
Neufelds Bruder war aud) von Chicago ge 
fommen zur Hochzeit. 

Wir a dieien Herbit und Winter viel 
Negen und Schnee, folgedefien auch ziemlich 
falt. Die Kinder Ü.R. Frieiens und ®. M. 
Nembvels famen den 20. Dezember bier mit 
ihren Cars an. MW. PR. Frieiens werder 
näcjtte Woche erwartet. 3. M. Claajien 
will anfangen ein Haus zu bauen. 

Bon Prankfheit ift nicht viel zu hören. 

Sriühend, 

Sranz fu Helena Samakfy. 


Menno, San., den 4. Jan. 1910. Lie 
ber Br. M. PB. Fait! Wiünjde D Dir, Eltern, 
Seichmiitern ımDd sreunden in allen (Hegen 
den bis in Niien ein fröhliches Neujahr! 

Wil Furz über unfer Befinden berichten. 
Wir zogen im Nahre 1901 von Niien nad) 
Amerifa. Wir hatten eine jehr verbängnis 
volle Reife, weil fie uns nicht alle hatten auf 
den Bah geichrieben; mein Name war mr 
allein auf den Ba und wir Fannten das 
nicht. 3 jollte ein jeder, der ausiwandern 
will, fih Zeit Taffen und qute Bapiere be 
jorgen. Wir fuhren den 28. September 
von Niien, famen den 29. Mat in Lehiab, 
Kan., an. Wir haben viel Geld verreiit; 
famen mit vier Rinder und $200 Schulden 
nacdı Amerifa. E3 jchien mir jehr jchwierig, 
aber, ich bin frob, dab; wir bier find. E3 war 
ziemlich hart im Anfang. Wer bier arbei- 


ten will, hat fein Brot; ich fonnte gleich ver 
dienen, dab wir leben und noch Schuld zah 
len fonnten. 
öjtlihen Kanjas 


Wir wohnten jech3 Sabre im 
dann Hatten wir alle 
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Schuld abbezahlt und uns alles angeichafit, 
vier Bferde, auch Nindvieh und das nötige 
Adergerätihaft und hatten nod; $500 bar 
Geld. 

Den 6. März 1907 zogen wir nad) dem 
weitlichen Kanjas auf unjer eigenes Land; 
wir „feilten“ uns ein Viertel und fühlen 
uns bier ganz heimiich. Ich denke aud), 
daß wir unier gutes Fortfommen haben 
werden. Wir haben diejen Herbit viel Ne- 
gen und Schnee gehabt, wir hoffen auf ein 
gutes Sahr. Wir Hatten voriges Jahr 
$100 Einnahme, außerdem Futter; wenn 
ih von den rulliichen Anjiedlungen leie, 
dann haben wir nidhtS zu Flagen. ch 
möchte auch) Euch dort in Njien, die Ihr 
nicht Yand habt, raten, hierher zu fommen, 
bier tt nod) Yand genug. Wir haben jeßt 
lieben Stinder und find alle jhön geiund; 
wir haben bier ein jehr geiundes Klima und 
dod) nimmt der Tod jeine Beute. B. Dürfen 
haben ihr einziges Töchterchen miüiljen be 
graben, aud Jakob Hüberts Söhnchen, bei- 
de fur; vor Weihnachten. 

Zum Schlul wünjcye ich dem Editor Se 
gen in jeiner Arbeit und jchicfe einen Dollar 
flir die Rumdichan. Alle grübend, 

6. D. u. Kath. Reimer. 

An m.— In Brief waren dod) zwei Dol 
lars?— Editor. 


Buhler, San., den 28. De. 1909. 
MWerter Editor! Gruß an alle Rundichau 
lejer zuvor! Wir find jchon jeit vielen Zah 
ren Xeier der Nundihau und freuen uns 
iiber die verichtedenen Nachrichten von den 
lieben Freunden und Bekannten. Wir find, 
Sott jei Dank, mit unieren jeh3 lindern 
geiund. Der Herr bat uns eine qute Ernte 
gegeben, dab wir Sleidung und Nahrung 
haben. Der Herr hat uns jchon viel Guiics 
erwiejen, wenn e8 aud) manchmal triibe u.d 
dunfel wird ‚aber eS giebt immer wieder 
Sonnenidein. 

Durch viel Trübial bier, 
Seht der Weg zu dir. 

Meine Eltern, Beter Miewers, famen vor 
35 Sahren von PBrangenau nad) Amerifa; 
mein Bater hatte dort eine Schmiede. Die 
Eltern find beide tot und die Geichwilter 
zerftreut. Natharina und ich bier in San 
jas; Dietrid) Mäfelburgers in Nebrasfa; 
Martin Neimers und Gerh. Stliewers in 
Dflahboma. Sett babe ich nody eine Bitte 
an die lieben oh. Negieren Kinder, Minne- 
jota; jie möchten alle an uns Icpreiben. 

Das Wetter it bier ziemlich jchön, im 
Serbit war es jehr naß, dann viel Schnee 
und Froft, der Schnee ift aud) jett nicht alle 
weg. Grüßend, 

Heinr u. Maria Siebert. 


Siıllsboro, San., den 6. Nan. 1910. 
Lieber Br. Halt! Gruh und Gottes Segen 
im neuen Nahr! Nedt jtarfen Froft und 
eine gute Dede Schnee wie jett haben wir 
in Hanlas ion lange nicht um dieie Zeit 
jo gehabt. 

Dienstag war Ausruf bei der Witwe 
br. Harms, wurden alle Möbel, Bierd ımd 
Kuh verfauft; fie geht ins Watien- und 
Altenheim bier bei Hillsboro, und wird fi 
dort pflegen Iafjen. 

Heute jind mehrere von bier nad Göjlel 
zum Begräbnis der Witwe Wilhelm Barg 
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gefahren, welde Sonntagabend gefisrben 
it. 

Peter ZYöwen, Ir., von Springfield, fan 
bier mit jeiner Braut, Maria, Zodyter des 
Br. Joh. 3. Thiejen, von Janien, Neb., an; 
babe gehört, dai; jie den 20, d. We. Hodzeit 
feiern wollen. 

Katharina Stlagiien von Kirk, Colo., war 
bier bei ihrem Onfel 9. Wiebe und anderen 
Sreunden auf Bieud und fuhr wieder nad) 
dem Djten, um in der Stadtmijjion zu bel 
fen. 

Sujanna, Tochter des Abr. Negehr, 
Hampton, Webrasfa, it hier bei ihrer Tante 
Sob. Barg, auf Beiudh; von bier will jie 
nah Oflahoma, um ihre Jreunde dort zu 
bejuchen. 

Die M. B. Gemeinde bier in Hıllsboro 
halt dieie Woche Gebetsverjammlung und 
wird wegen Stälte und jchlechtem Weg mur 
ichrwad) bejucht. 

Br. Heinric Wiebe und ob. 3. Frieien 
machen Hausbejucde in der Umgegend von 
Snadenau. 

Witwer E. D. NHlaafien bat bei Weather- 
ford, Dfla., eine Yebensgefährtin gefunden, 
namlich) Safob Wiebs Tocdıter, Sujanna, 
hatten heute dort Berlobung. 


_ 


D.M. Klaajjen. 


Bubler, Stan., den 29. Dez. 1909. 
Werte Numdichauleier! Ich wiünidhe eim 
gejegnetes neues Jahr zum Gruß, dab aucd) 
Du und Deine werte Samilie, lieber Editor, 
möchten ein fröhliches Sabhr haben; ge 
denfe auch der Xejerzahl im fernen Sid 
rußland, wo vor 46 Jahren meine Wiege 
geitanden hat. Dente noch oft an Blumen 
ort, wo idy geboren und auterzogen wurde 
bis zum 16. Sabre. Wenn ich jegt an mei 
ne gewejenen Schulfameraden denfe, it die 
Zeit jo ichnell veritrichen. Da it zum Bei 
ipiel Aron Weis jein Sohn, Heinrid, Jranz 
Diifen Söhne, Gerhard und Heinrich, So 
hbann NRegieren Beter, Beter Banfrat Peter, 
Serbard Tielmans Beter, und Abr. Regie 
ren Nobann. WBielleicyt ijt jemand unter 
den genannten Berionen willig, mir einmal 
etwas aus dem Dorie Blumenort brieflic 
su erzählen, und wo meine Schulfameraden 
alle geblieben jind. Werter Schwager Be 
ter Neufeld, Noienort, haft Du Dein Hand 
werf, als Berdedwagenmacher niedergelegt, 
jeit Dir das WPredigeramt aufgetragen ? 
Danke für den Brief, den Du an Schwager 
Seinmr. E. Wiens geichrieben halt. 

Br. Salomon Ediger it frantlihd. Wit 
haben diejes Jahr einen Itrengen Winter, 
erit viel Negen und jebt immer Froft und 
Schnee. NRetieprediger Santen arbeitet jett 
in Bubhler, Sanjas. ES find auch mehrere 
Beiucher bier, Koh. Eppen, Zorena, Ofla., 
beiuchen bier ihre Eltern Seinrich Poefen, 
iowie Nafob Eppen und Heinrih Scylic) 
tin3, Minneola, Kanlas, find bier bei ihren 
Eltern Safob Eppen. Frau David Boeie, 
Lorena, Dfla., it bei ihrer Mutter Mron 
Negier auf Beiuh. Wie fommt es doch, 
werter Freumd Probfier, Menno, Ranilas, 
da Dur nicht mehr Ichreibit? Witte 
Nebit Gruß, Seinr. Epp. 


&Göiiel, San., den 7. Nanuar 1910, 
Werte Nundichauleier! Die jchönen Weih- 
nadjtötage jind wieder vorüber. Gejund 
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haben wir das neue Jahr anfangen dürfen. 
Werden wir e3 durcdhleben? Das ijt eine 
‚srage, die niemand beantworten fann. Day 
wir bier feine bleibende Stätte haben, durf- 
ten wir gejtern wieder jehen. Sie erwähn- 
ten in Ihrem Reijebericht, dad fie in Göflel 
die alte Tante oder Witwe Wilhelm Bärg 
getroffen hättet. Sie iit jegt nicht mehr 
unter den Lebenden. Werde feinen aus- 
jürhrlicden Bericht darüber einichicken, das 
wird wohl jemand aus der Familie oder 
Prod. PB. A. Wiebe tun. Die alte Tante 
befam im November einen Schlaganfall 
und lag jeitden hilflos dDarnieder; die legte 
seit wurde jie im SHojpital gepflegt; vor 
Neujahr befam fie den zweıten Sclag- 
anfall. Geitern, den 6. Januar wurde jie in 
Soöjlel begraben. KXeichenreden wurden ge- 
halten von Gerbard Banfrag, Johann Both 
und BP. A. Wiebe, 

Wir baben bier einen jtrengen Winter, 
ihon über einen Monat. et liegt viel 
Scynee, wenn Dderjelbe jchelzen wird, dann 
werden wir wieder Feuchtigkeit im lleber- 
flul haben, die Wege find jchlecht. 

Wir möchten nod) wiljen, ob Gerhard Ro- 
jenfeld, nicht mehr amı Teref sit, bitte be- 
richte wie es Eucd) gebt, und ob hr die 
abe erhalten babt, welche geichidt wurde. 

Db Onfel Heinrihd Loerwen den Brief 
bon uns erbalten bat? 

Rod) einen Gruß an alle Rundichaulejer, 

9.€uM. Franz. 


Snman, Stan., den 4. Sanuar 1910. 
Lieber Bruder im Herrn! Gottes Segen im 
neuen Sabr und Gruß der Liebe mit oj. 
1,7. Wiünjche Dir und allen lieben Nad)- 
folgern Seju im neuen Jahr, um den 
Kampf zu fämpfen, der uns verordnet ift, 
froh aufzubliden auf Selum, den Anfänger 
und Bollender des Glaubens; ihm zu le 
ben und ihm zu dienen, um, wenn wir umn«- 
jer Yeben bier jchliegen, heim geben zu fön- 
nen zu unjerem Serrn Selus, der uns erlöjt 
mit jeinem teuren Blut. 

Das Wetter ijt winterlich, der Weg jehr 
ihledht. Nadyis hat's wieder jchön geichneit. 
Sende hiermit eine Gabe für die Bowery 
Milton in New Vorf, wo die Hungernden 
nachts geipeiit werden. 

Srübe alle Freunde und Bekannte in 
Amerifa und Rußland. Ich bin im Sabre 
1863 in Stlippenfeld, Rulland, geboren. 
Denfe noch oft an meine Freumde, ob da 
nod) jemand lebt, der jich meiner erinnert? 
D wie ichnell jlieht doc) die Zeit und wir 
mit; das Wichtigite unieres Lebens ijt das, 
wenn wir wijlen, dab; Ehriftus unjer Yeben 
geworden ilt; dann it Sterben unjer Ge- 
winn. Bhil. 1, 21. 

Diefe Eltern Nafob Pauls wanderten 
aus oben erwähntem Dorf Anno 1874 aus 
nach Amerifa. Der liebe Bater flarb im 
Sabre 1901, wie jchon früher berichtet wor- 
den. Die Stiefmutter lebt noch, ich liebe fie 
und halte fie wie meine Mutter, denn ich 
habe meine Mutter nicht Fennen gelernt; fie 
wohnt bei ihrer Todter (Xena) Heinrich 
Neufelds auf dem Hof. Die Kinder find 


längit verheiratet und ihre Hlinder find aud) 
bald groß. Die Eltern meiner lieben ran 
Sarah heien Safob Thiebens, von Rudıter- 
weide, Nubl., im Sabre 1877 ausgewan- 
dert; der liebe Vater jtarb 1902, Mutter- 
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chen lebt noch, iit in der Stadt Inman bei 
ihrer Tochter Sujtina, Heinrid; Tömwjen mit 
dem jüngiten Sohn Nohann zuiammen in 
einem Haus; die anderen Rinder find alle 
verheiratet und jo viel ich weil, auch geiund. 
Schwager NRegehr ijt auf einer Beiuchsreiie 
nad) dem jonnigen California. Die Mütter 
beiderjeits fehlen jchon jehr, wie es in Pred. 
12 heißt. 

Wir jind, dein Herren jei Dank, mähig ge 
fund mit unjeren indern, zwei Söhne und 
vier Töchter, ein Sohn ijt jchon droben. 


Labt uns den Weg durchs Thal der Zeit 
Sebeugt und betend gehen, 

Und auf die Krone nad) dem Streit 
Mit Glaubensblicen jeh’n; 

Dann wird uns jede Vürde leicht 

Und jeder Tag bringt Seil, 

Und ob uns Erd’ und Himmel weicht, 
Bleibt Gott doc) unier Teil. 


Sn Liebe, Euer geringer Wohlwünicher, 
SakfobY.u.9S.Bauls. 


Syracude, fan., den 2. San. 1910. 
Wir haben jeit ausgangs November immer 
ichlechtes— oder eigentlih autes— Wetter 
gehabt, Schnee, Negen und Kälte, bloi; zwi- 
ihen Weihnachten und Neujahr hatten wir 
jhöne Tage, geitern abend fing es wieder 
mit Staubregen und Glatteis an, heute it 
es dunfel und ziemlich fühl. Sobald der 
Froft aus der Erde ilt, joll mit der Arbeit 
an der neuen Pahn angefangen werden. 

Die Bonds für eleftriiches Licht und Wai 
jferiwerfe jind aewählt, die Stadtväter jchaf- 
fen jegt mit Bonds verfaufen und den beit- 
möglidhiten Kontraft für dieje Anlage zu 
treffen. 

Swei Nahre zurück lagerte die Eifenbahn- 
gejellihaft bier 2000 Earladungen Kohlen, 
welche fie jet wieder mit einer Dampfichau- 
fel in Cars ladet. Das „Ding“ ichafft aut 
und jchnell, beobachtete fie einen Tag, in 12 
Minuten hatten fie die Maichine weiter ge- 
rücft und drei Cars geladen, dann muhten 
jie wieder vier Fu weiter riüden, das 
„Dings“ nimmt fünf Tonnen auf einmal. 

Srühend, B.S. Warfentin. 

Minneiota. 

Mt. Lake, Minn., den 5. San. 1910, 
Werter Editor! Nachdem wir die Schwelle 
des neuen Nahres wieder mit Gottes Hilfe 
überichritten haben, und die verichiedenen 
Feiertage im Segen verleben durften, wozu 
uns auch recht viele auswärtige Säfte be- 
jucht hatten, fommt man wieder mehr in 
das Tempo des alltäglichen Zebens hinein, 
und denft infolgedeflen auch an die Murfaabe, 
den werten Zejern etwas bon bier mitzutei 
len. Liejt man doch jo gerne von den ver- 
ihiedenen Gegenden, wo unfere Deutichen 
wohnen, von deren Freuden und Wohlerge 
ben, al3 aud) von den Trübialsichlägen, de- 
nen fie im Leben begegnen und zu durd)- 
mwaten haben. 

Necht Schmerzlich berührt hat e8 uns, als 
wir lefen muhten, daß den Geichw. Nafob 
Töwien, Sampton, Neb., wieder ein fo har- 
ter Schlag aetroffen hat, indem ihr fait er- 
mwacdjiener Sohn durch den Huf eines ihrer 
Pferde jo plößlich aus diefem Leben gerüdt 
wurde. Diejes it ichon das zweite ind, 
das fie auf diefe Weife verloren haben. 
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Weihnachten ift und bleibt ein fFeft der 
Freude, beionders für die Ainder; das 
durften wir auch wieder bei den verichiede- 
nen Rlinderfeiten und Ausführung der Pro- 
aramme in den Schulen jehen. Na aud) die 
Großen freuen fich dann mit, bejonders nod) 
wenn man es erfahren bat, dab uns durch 
Seju Kommen auf Erden und jein Leiden 
und Sterben und fiegreiches Auferjtehen 
Heil und Friede und Seligfeit geworden ilt. 

Die Gattin des Klaas Wiens, nördlich 
von Pinabam Xafe, die in ihrem Leben 
ichon viel Frank aeweien, Tiegt gegenwärtig 
auch wieder jchwer frank darnieder. Eine 
ganze Anzahl, die hier von Sasfatchewan 
auf Beiuch find, und die Feiertage unter 
Freunden und Verwandten bier verlebten, 
gedenken heute ichon ihre Seimreife anzutre- 
ten. Doch mehrere aedenfen bier nody län- 
aere Zeit zu verweilen, weil es eben bier in 
Minneiota, ihrem friiheren Wohnort, jo an- 
genehm it. — Das Wetter ift anhaltend falt, 
auch haben wir ziemlih Schnee umd eine 
aute Schlittenbahn. 

Mit Gruß, Korr. 


Sona, Minn., den 3. Sanuar 1910, 
Werter Editor! Nachdem das alte Kahr ver- 
aangen ilt und wir wiederum das neue an- 
getreten haben, fo fühle ich mich veranlaßt, 
auch ein paar Zeilen zu Schreiben. Wir find 
unferem himmlischen Bater viel Dank ichul- 
diq fiir feine große Gnade und Barmberzig- 
feit, die er uns erwiejen bat; auch für die 
ichöne Gefumdbeit, fowie eine gejegnete 
Ernte und die quten Breife, jo daß wir im 
Srdiichen nichts zu Flagen haben. Sm Geilt- 
lichen bleibt noch manches zu .‚wiinfchen 
übria. Mein Gebet ift, daß wir möchten in 
einen Subitapfen wandeln. 

Wir haben ichon einen langen und Falten 
Winter gehabt, viel Schnee, die Schlitten- 
hahn tft ausgezeichnet aut. Muh oft an 
California denfen, wenn ich die Berichte von 
dort leie, fowie Briefe von meinen Pindern, 
die jchon iiber ein Kahr in Bomona, Eal,, 
etwa 30 Meilen von 208 Angeles wohnen. 
hnen gefällt e8 dort beifer al3 hier, jie 
wollen auch haben ich Soll hinziehen, was 
fih aber nicht jo leicht thun Täht, ohne daß 
man verrenten oder verfaufen fann. Möchte 
auch gerne Reilegeiellihaft haben. 

Nun noch einen herzlichen Segenswunic 
an den Editor ımd alle Leier, 

5. Sauder. 


Nebraska. 


Sanfen, Neb., 7. San. 1910. Heute 
wurde die Frau des Franz Flröfer hier be- 
graben; die Leichenreden wurden in unje- 
rer Sirce von I. VW. Falt und Si. Wall ge- 
halten. Die verfitorbene Schweiter war 
etwa zwei Wochen Frank und erreichte ein 
Alter von 34 Sahren. hr lieber Mann 
it auch fo Franf und Fonnte daher nicht auf 
dem Begräbnis feiner Tieben Frau jein. 
Auch der alte Vater Mröfer ilt Frank und 
ebenfo jeine Rinder in Dalfes Familie. Sch 
fann heute noch nicht jagen wie die befagte 
Krankheit heißt. 

Die Eltern der verftorbenen Schweiter, 
Rloden, famen au) zum Begräbnis bon 
Senderfon, Neb. Der liebe hHimmliihe Ba- 
ter redet hier in Kanien und Umgegend eine 
jehr ernfte Spradhye und wohl dem, der fa- 
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gen fann: „Rede, Herr, denn dein Anecht 
böret.“ Wir hoffen entichiedden, dab die 
erwähnte Schweiter im Glauben an Jejum 
aus Gnaden jelig geitorben ijt. 

Wie ftehit Du, lieber Lejer, in diejer Be- 
ziehung? biit Du ficher, das Deine Seele 
gerettet iitt? Dann wohl Dir, wenn der 
Herr Dich ruft. Aber wenn Du noch nicht 
weißt, dab Du beim Serrn in Ginaden bit, 
dann eile zu Sein und la Dich retten ehe e8 
zu Ipäat iit. Mir fam die Nachricht von dem 
Abiterben der Frau Aroeter als ein harter 
Neujahrsgruß vor und ich will juchen mit 
allem Ernit dem Herrn noch treuer zu die: 
nen und den rechten Kampf des Glaubens 
fümpfen, um dann audy aus Gnaden die 
Krone des ewigen Xebens zu erlangen. Was 
willft Du thun, lieber Leier? Dieje Frage 
beantworte dem lieben Heiland! 

Gruß an den Editor und alle Lejer der 
Rundichau, 3.8. Fait. 





Vurora, Neb., den 5. Sanuar 1910. 
Lieber Br. M. B. Fait! Die Gnade unie- 
res Herrn Seju Chriiti, die Liebe Gottes 
und die Gemeinichaft des Heiligen Geiltes 
fei mit uns allen. Amen. 

Wiüniche Dir und allen Rundichaulejern 
Friede, Gejundheit, Glüikf und Segen in 
dem ichon angetretenen neuen Jahr und der 
liebe Gott wolle unjer Zeiter und Führer 
fein. 

Wir haben bier jchon beinah zwei Monate 
jehr Faltes Wetter mit viel Schnee; war 
ihon 14 Gr. unter Null. Seit Donners- 
taq iit die Kälte etwas gebrocdhen. — Der 
Sejundheitszujtand it ziemlich gut, dem 
Herrn jei Dank dafür. 

Winiche Dir viel Glüf und Segen in 
Deinem Beruf und möge der Inhalt der 
NRundichau und des Nugendfreund noc) vie- 
len zum Trojt und Segen gereichen, ijt mein 
innigiter Runid. 

Herzlich grüßend und Gott befohlen, 

Chr. Rediger. 


NMNorddafota. 


Munich, N. Daf., den 5. San. 1910. 
Meil ich die Nundichau beitelle, werde id) 
gleich noch ein paar Zeilen jchreiben. Den 
1. Sanuar hatten wir einen echten Nord- 
dafota-Schneeiturm ; nachher jchön und Falt, 
bis 25 Gr. R. Bei folden falten Tagen 
berricht bier in der Umbequng etwas Cali- 
fornia-fieber, doch Takt die Pälte nad, 
dann läht auch das Fieber nad), dann hört 
man wieder jagen: bei jo wenig umd einfa- 
cher Arbeit fann man nirgendS fo viel Geld 
machen als bier. Bei faltem Wetter fiten 
wir beim warmen Dfen, aber gegen die 
Hite dort Täht fich nichts thun. (Ka doch, 
da fiten fie unter dem Biefferbaum im 
Schatten. — Editor.) E3 ift doch wohl jede 
Gegend aut für den, der damit zufrieden ift 
Auch bört und lieit man wieder von ge 
ihmücdten Weihnachtöfeiten, wo den Alin- 
dern e3 gelehrt wird, wie arm und verachtet 
uniter Heiland im Stall zu Bethlehem für 
uns geboren wurde und fie jfollen auch in 
den Fubitapfen des Heilandes wandeln und 
die Rinder lernen e3 wirklich auch, den Na- 
men des Herrn zu verberlichen; aber leider 
auch in allerlei Flitter und hoffärtigem We- 
fen. Sch fann e8 immer nod nicht glauben, 

(Fortiegung auf Seite 14.) 
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Erzählung. 


Lebensgeicdicte eines Nener-Sflaven in 
Brafilien. 


(Fortiegung.) 


Simon war etwa vierzig Jahre alt, ala 
er zunächit nad) Nio grande do Sul zurüd: 
fehrte und die Abficht hatte, zur See eine 
Yahrt nad) Rio de Janeiro zu maden, wo er 
nie gewejen war. Bon hier aus war jeine 
Abjicht, nad) Santa Catharina zurücdzufeh- 
ren. 

Aber auch bier eriwies fich der goldene 
Sprud al3 wahr: „Der Menich denft’s, 
aber Gott lenkt’3.” 

Seine Angelegenheiten waren jtet3 ge- 
ordnet; das hatte er fich, jeit er Don Xave- 
rio bei den jeinigen half, zur Zebensregel 
aemadt. Selbit über jeinen legten Willen 
war verfügt mit weifer Umficht und edlem 
MWohlthätigfeitsfinne. Er fonnte alio ohne 
Hindernis dieje Reife antreten, die erite in 
feinem Xeben, die er fich zur Freude und Er- 
hbolung gönnte. Ein Dampfboot, welches 
diefe Fahrt zur Hauptitadt, der Kiiite ent- 
lang, regelmäßig zu machen pflegte, war ge- 
rade zur Abreije bereit, und der bejcheidene 
Neger betrat jein Bord al3 Mitreijender, 
fegte fich aber, die Vorurteile der Amerifa- 
ner fennend, an einen Ort, wo er niemand 
auffällig oder lältig fein mochte. 

Simon 30g ein Buch heraus und las ftille 
bor fich hin oder blickte wohl einmal auf die 
reizenden Zandichaften hin, die in der Ferne 
an dem NMuge vorüberflogen. 

Der „Bernambucano”, wie dad Dampf- 
boot hieß, war ein Hültendampfer und dies- 
mal mit einer ungewöhnlich großen Zahl 
bon NReifenden, namentlich Frauen und Sin- 
dern beiegt. Das Wetter war am Morgen 
ehr heiter, aber bald erregte ein jchwarzer 
PBunft im Weiten große Belorgnijie denen, 
welche die Natur folder, dem Muge des 
Unfundigen ganz entaehender Vorzeichen 
fennen. Nicht gleich nämlicdy der verhee- 
renden Gewalt, welche die mit Blitesichnelle 
eintretenden DOrfane entfalten. md ein jol- 
cher war e3, welcher jet mit unglaublicher 
Schnelle und Wut losbrad), al3 faum das 
Nuge jenes bedenflihe Zeichen beobadıtet 
hatte. 

Der „Bernambucano”, wohl ausgeriüitet 
und von tüchtigen Seeleuten bedient, juchte 
möglidhit die hohe See zu geiwinnen; aber 
immer warf ihn der aus allen Enden dei 
Windroje bervorftürzende Orkan wieder mit 
hoben, nicht zu durcdhichneidenden Wellenber- 
gen gegen die Hillte, die nur jtellenweije ein 
allmählich aniteigender Strand war. 

Fürcdhterlih brach) jich das Gewäller des 
Dzeans an der felligen Hüfte; ungeheure 
Wellenmafjen jchleuderte der Orkan gegen 
den Strand. Obwohl e3 gegen Mittag war, 
ward e8 jo düjter, dab es jchien, al3 wäre 
es um die Stunde des abendlichen Zwie- 
licht 3. 

Der Winditöge Macyt Ichleuderte jchivere 
Warenkiiten, weldde auf dem Berdede auf- 
geitapelt waren, über Bord, als jeien e8 Fe- 
derbälle. Mehrere PBerjonen hatten das- 
felbe Schidfal und ertranfen unrettbar. 
Wie auch der „Bernambucano“ rang und 
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fämpfte, all fein Arbeiten blieb erfolglos, 
und immer näher Fam das Schiff dem Gifcht 
der hohlen Brandung. Endlich warf ein 
gewwaltiger Atemzug des DOrfans das Schiff 
wie eine Nuhichale auf ein Felienriff, wo 
e3 hängen blieb. Aber zu gleicher Zeit 
drang das Wajler mit jolder Gewalt in 
den Rumpf, daß diejenigen, welche jich nad) 
der Kajütte geflüchtet hatten, kaum im- 
itande waren, ji auf das Verded zu retten. 

Wer jchwimmen Fonnte, jprang ins Meer; 
aber wenn dieje Unglüdlichen den Strand 
erreichten, iibten die Rüjtenbewohner an ih- 
nen das greulihe Strandredht, da3 heii;t, 
fie plünderten fie aus, und zwar in einem 
Grade, den den Armen fat nicht einmal jo 
viel leidungsitiufe blieben, ihre Vlöie zu 
bededen. Dennoch fuchte jeder da3 malte 
Leben zu retten; denn die Wellen tmurden 
mit folder donnerähnlidyen Gewolt gegen 
das Schiff geichleudert, dab dasjelbe ihnen 
unmöglich lange widerjtehen Fount’. Ws 
mußte in Trümmer gehen. —- Üeldye Mrs 
ficht für die, weldde des Schimmen3 wfıın 
dig waren! 

Schre£lic; war der Kammer der Frauen 
und Slinder. Nur wenige Männer ivaren 
nobh an Bord außer der Schiffsmannicaft. 
Und was jollte man thun? Die Stelle ziwi- 
chen der Kite und dem Schiffe war zwar 
ichmal, die Brandung aber jo furdtbar, 
dab an ein Nusiegen der Boote faum ge- 
dacht werden fonnte. 

Bisher hatte Simon ruhig, wie es jichien, 
das alles mit angeieben. Aber innerlich 
war er empört über die jchmähliche Selbit- 
juccht der weisen Männer, die, fich ichwim- 
mend zu retten, in die See iprangen und die 
wimmernden, von Furcht ichon halbtoten 
Frauen, Mädchen und Kinder ihrem jchred- 
lichen Schiefiale iiberließen. 

Mit Flarem Muge überblicte er die Lage 
der Dinge, faltete dann, unbeobadhtet, jeine 
Sande und betete: „DO Herr, hilf, o Herr, 
lab e8 wohl gelingen!“ 

Hierauf ergriff er ein Tau, lang genug, 
um damit das Zand zu erreichen, und warf 
mit Anjtrengung aller räfte das Ende des 
jelben hinüber, wo es die Riüftenbewohner 
ergreifen und an einem Baum befeitigen 
fonnten, der am Rande der tobenden See 
jih erhob. 

Nett fam die Stunde, da er jeinem mit- 
leidigen Herzen genug thun Fonnte. 

Auf dem Schiffe war eine Frau mit fie 
ben hoffnungsvollen Rindern. Die Rin- 
der hatten fi mit Simon zu jchaffen ge 
macht, und jeine Freundlichkeit hatte ihr 
Zutrauen gewonnen. Er erzählte ihnen 
Märlein und bald hatte er fie alle um fich 
verijammelt. Wer mwühte es nicht, dab der 
Kinder Zuneigung auch die der Mutter nad) 
ich zieht ? — Sie war eine vornehme Frau, 
die Gattin eines der reichiten Kaufleute von 
Nio de Naneiro,. 

Als die Gefahr wuchs, bebte die Mutter 
für ihre Rinder, und als das lUinglücd ber- 
einbrad, jammerte fie trojtlos, wer fie und 
ihre Rinder retten würde. 

Kebt trat Simon zu ihr heran. „Donna“ 
jagte er, „wenn uns Gott Gnade giebt, 
rette ich Sie und Ihre Rinder. lnterwerfen 
Sie fich allem, was ich thue, und beten Sie, 
dab der Herr mich jegne!“ 

„Sierber!” rief er jet den Matrojen zu, 








die willig nabten. 
Stride her!“ 

Man bradte fie. 

„Bindet mir vier diefer Kinder an meinen 
Leib,“ befahl er, „feit, daß fie nicht abglei- 
ten fönnen.“ Das geichab jo jchnell als 
möglih und num ergriff er das Seil und 
fabte e8 mit jeinen Händen, eine vor die an- 
dere jegend In wenigen Minuten war er am 
Ufer und die linder gerettet. Auf dem Ber- 
def lag die Mutter auf ihren Anieen und 
betete um Schuß und Hilfe für Simon. 
Schneller, als er hinüber fich geleitet, war 
er wieder auf dem Schiffe. Die übrigen 
drei Rinder und eins einer anderen Mutter 
wurden an ihn gebunden, und alücdlich 
bradıte er auch dieje hinüber. Nett fam die 
Mutter daran. Sie mußte fich ebenfalls an 
Simons Körper binden laffen, und aud; fie 
bradıte er hinüber. 

Die Anitrengung war furchtbar, aber nie- 
mand half ihm, niemand that es ihm aleich. 
Rergebens forderte er die Mannichaft auf. 

Man erquidte ihn, und nach furzer Raft 
ging er abermal3 an fein Werf, nadhdem 
er die Hände verbunden hatte, daß fie nicht 
zur jehr litten. Aber als er zum fiebenten 
Mal feine mübhevolle Rettungswanderung 
antrat, brach in der Mitte das Seil, und er 
jtürzte mit jeiner Laft ins Meer. 

Die Bewunderung feine SHeldenmutes 
hatte jedoch auch die rohe und wilde Bevöl- 
ferung der Küjte erariffr=. Sie eilten ber- 
bei und halfen ihm, uno er bradte feine 
PBürde glüdlich ans fichere Ufer. 

Mas war aber nun zu thun? Drüben 
breitete man ihm flehend die Arme entge- 
aen, und das Herz jaudhzte in ihm vor FFreu- 
de über die bisher gelungenen Rettungen. 
Dbhne weiteres jprang er in das Meer. Die 
Matrofjen liegen auf dem Schiffe das Tau 
nach, und es alüdte ihm, beide Enden feft 
aneinander zu binden. 

Die erbarmende Gmade Gottes war mit 
ihm. Das Wrad hielt länger die Stöhe der 
Brandung aus, als er gedacht und zu hoffen 
aewwagt hatte. Die Hand des Herrn war 
fichtbar über ihm. Im Berlaufe mehrerer 
Stunden gelang es ihm, alle Rinder und 
Frauen zu retten. Aber jeine räfte waren 
bis zur Neige erichöpft; feine Hände blute- 
ten, und auf dem Schiffe war nod ein 
Blinder und ein Invalide mit einem hölzer- 
nen Stelzfuße. Sie ftanden jtille da mit 
aelalteten Sünden, zilternd an allen Glie- 
dern, und niemand fchien Anteil an den Un- 
alüdlichen zu nehmen. 

A18 fi Simon einigermaben von feinen 
fast übermenichlichen Anstrengungen erholt 
hatte, erblicdte er fie, und fchnell raffte er 
fi auf, um wieder am Seile hinüberzufab- 
ren. Buerft rettete er den blinden Greis, 
dann auch nody mit jchon völlig erlahmen- 
den Sträften den Invaliden. 

Als er aber jett das Ufer erreichte, janf 
er leblos zujammen. 


Schluß folgt.) 


„Stride!” rief er, „rafch 





Sweierlei Shidjal, Schrift- 
iteller: M.: Guten Tag, Herr Kollege! Wie 
aebt’8, haben Sie Erfolg mit Ihren Arbei- 
ten? — Schriftiteller ®.: Beinahe immer! 
Und Sie? — Schriftiteller A. (jeufzend): 
Immer beinahe! 
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19. Jannar 1910, 


Editorielles. 


— Mit freudigem und doc wehmiütigem 
Gefühl berichten wir, dab, als alle Ktorre- 
jpondenzen für dieje Nummer geiegt waren, 
hatten wir nod) 48 in der oberiten Schub 
lade! Die lieben Schreiber möchten es uns 
nicht iibel deuten, wenn wir beim Zuitußen 
für nädjite Woche etwas tief jchneiden wer 
den. 

















— Pr. 3. D. Ediger, Inman, Kanias 
ichreibt: „Wenn Du wieder einmal nad) 
Kanjas fommit, bitte, beiuche uns dann 
au); meine liebe Frau war jeiner Zeit 
Herman Sarders Tina, von Ridenau—fie 
hätte viel zu fragen gehabt, jonderlidy nad) 
Sudaus.“ (Bei Sudaus war ich zu Mit- 
tag und fuhr mit ihnen zur Hochzeit. Gruß. 
— Editor.) „Du ımd Deine Familie find 
berzlicy gegrüßt. Mein Vater David Edi- 
ger ilt jeit dem 26. Dezember in jeinem 89. 
Lebensjahr und it noch rültig und jtarf.“ 
(Bitte grühe dod) deinen alten Bater.— E».) 





-Remand von Steinbah, Man., be- 
ftellte die Nundichau ab, dody der Nugend- 
freund jollte auch ferner geichieft werden. 
Er las dann in No. 50 der Rumdichnm den 
Bericht von Robrbadh, Ruhland, und ichreibt 
jet folgende Zeilen: „Wegen dem Abichrei- 
ben der Rundichau ift es mir anders ge 
worden. Der liebe Heiland lehrt: „Ich bin 
hungrig gewejen und Ihr habt mich ge- 
ipetiet“ u.j.w. Dazu giebt uns die Nund- 
hau doc qute Gelegenheit. nliegend 
findeit Du Zahlung für NRundichau und 
Sugendfreund und eine Fleine Gabe für jene 
Familie.“ Sole Briefe machen uns dop- 
pelte Freude. 

ALS die legte Form der vorigen Num- 
mer jchon geichlojfen war, kam die Nadhricht, 
dab Tante Wilhelm Berg, Göflel, Kanias, 
geitorben und wir Flemmten es nody auf 
Seite 13 und alles war aut; doch beim 
ichließen der Form fiel die lette Zeile in 
der letten Spalte auf derjelben Seite ab, 
ohne dab der Schlieger es gewahr wurde, 
und jeßt lieit es fi) da jo jonderbar in mei« 
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nem Bericht. E3 jollte heißen: „Ich ging 
dann nocd über die Straße und jtand im 
Garten, den ich vor bald 20 Jahren— 
pflanzte n.j.w. 





Es thut uns leid, dal unjere Schwe- 
tern, die die Bücher und die meisten Xef- 
tionshefte verpaden, nicht deutic) lejen fön- 
nen. Wir berichteten früher, daß unier 
Kind bier jegt deuticher „Büchermann“ ist, 
dod) jie hat mit dem VBerpacden nichts zu 
tbun. Wie die Fehler gemacht werden, 
wollen wir jchon nicht weiter erflären; doc) 
wo wir englijidhe Büder, Hefte u.i.w. 
ichieften wenn dDeutjiche beitellt waren, 
machen wir es recht, jo weit e8 uns möglich 
ift. Auch wurde die Sadye jegt jo geordnet, 
dab es in YZufunft weniger vorfommen 
wird. 





— Ein lieber Br. M., Marion, ©. Daf., 
jchreibt am 30. Dezember 1909: „WWerter 
Br. Falt! Hätte gerne früher den Betrag 
für Rundihau und Jugendfreund geichict 

hoffentlich wird e8 jet noch al3 Boraus- 
bezahlung angenommen. (Samwobl, bis 
zum 15. Februar 1910.) Es würde jchön 
jein, wenn alle Zejer jo bejorgt wären, für 
ihre Zeitungen im Boraus zu bezahlen. Alle 
Leier in Canada find nochmals gebeten, für 
NRundichau und Sugendfreund im Voraus 
zu bezahlen. Br. M. jchiekt dann noch gleich) 
die Borausbezahlung für Br. St. mit. Wir 
danfen Dir herzlich fiir Deinen brüderlichen 
Slücwunic. 


Gin lieber Bruder in Minnejota be» 
zahlt für Nundichau, Sugendfreund und 
mein Buch und fügt noc) folgende Zeilen 
binzu: „Br. Falt! Der alte Bundesgott 
lebt noch; er jegne Dich in Deinem Beruf 
und in Deinem Gebet. Sollte wohl um- 
gefehrt heien. Zuther hat einmal gejagt: 
‚sch babe jo viel zu thun, dal ich täglich 
zwei Stunden zum Gebet bedarf, wenn id) 
die Arbeit getban haben will.“ — Sa, lieber 
Bruder, da happert es oft unter dem Bolfe 
Sottes. D, denfe ih manchmal, was ba- 
ben jih Gläubige do jchon erbetet—und 
doc milllen fie jich noch immer wieder zu- 
rufen: „Betet ohne Unterlah.“ 

Ein alter Bruder, der ichon mehr als 
10 Sabre Witwer ıjt und beobadıhtet bat, 
wie es, wenn alte Männer wieder heiraten, 
doc) oft feine glückliche Ehe giebt, jchreibt: 
„Es wäre gut, wenn alte Witwer und Wit- 
wen lieber allein bleiben würden.“ — Wir 
find noch nicht jehr alt, fönnten aber eine 
Anzahl Berbältnijie der Reihe nad) aufzäh- 
len, wo e$ ficher bejjer geivejen wäre, wenn 
die Betreffenden allein geblieben wä- 
ren. Freilich es giebt ja in jeder Negel— 
Diejes ijt ja eigentlich noch fene—Musnab- 
men und in manchen Fällen leilteten jid) die 
sujammen gefundenen Alten eine jhöne Ge- 
jellichaft. 


Bon unjeren Freunden Heinrich San- 
zens, Kornelius Niaafs Tochter Anna, früi 
ber Ridenau, jett Sibirien, erhielten wir 
einen Brief, worin fie uns mitteilen, daß fie 
als Anfänger fait gar nichts geerntet haben. 
Sie bitten um Hilfe; VBothen Familie, Göj- 


19. Januar 


jel, Kan., werden al3 Freunde erwähnt, die 
helfen möchten, auch ihres Mannes Onfel 
Löwens in Hanjas werden erwähnt. Wenn 
jemand belfen will, werden wir die Gabe 
gerne befördern. Ihr ältejfter Sohn, 19 
Sabre alt, ijt verfrüppelt und muB oft be- 
dient werden; die anderen vier finder find 
gejund. Sie haben nicht genug Brot bis 
zum Frühjahr und feine warmen Kleider. 





— linjer alter Bater ijt aljo jegt bei jei- 
ner ältejten Tochter Katharina, 3. 3. Thie- 
jens, nahe Reedley, Eal., wohnhaft. Gejchtw. 
%. Enien, die in Reedley auf Bejuch waren, 
find wieder heimgefahren, es hat ihnen dort 
gut gefallen. In NReedley hatten fie Schnee, 
weldyes in 27 Jahren nur einmal vorge- 
fommen it. In der eriten Woche im Jahre 


war dort jeden Abend Betitunde. Sakob 
Zömws baut einen großen Stall. Heinrid) 


Bergen und Tochter Tina waren nad) Mar- 
tensdale auf Bejucd gefahren. Ein Roje, 
jeiner Zeit in Montana und jegt in Oregon 
wohnhaft, iit in Reedley auf Bejudh. Br. 
PB. WB. TH. gedenft Mitte Januar nad) 
08 Angeles zu fahren. 


— Aın 4. Dezember jchidten wir an Lena 
E. Benner, Zindje Dere, $160.85; am 20. 
Dezember $125.15; am 3. Januar $200; 
und am 8. Januar $100. Wir find froh, 
da die werten Lejer auf den Ruf jo liberal 
geantwortet haben. Wenn möglich, werden 
wir in nädjiter Nummer die Quittungen 
veröffentlihen. Won diejen Gaben waren 
mebr als hundert Dollars für arme Witwen 
außer dem Heim beitimmt. Mande Träne 
ilt damit getrodnet und mander leere Ma- 
gen wurde teilweije befriedigt; der Herr 
wird’S jicher reichlich vergelten. 





— Auf der Konferenz der Alt-Mennoni- 
ten wurde beichlojien, daß ein Bruder nad) 
Sndien reilen joll, um die Arbeit und Ber- 
bältnijie auf ihren Stationen näher fennen 
su lernen. Die Wahl traf Bilhof I. ©. 
Shoemafer, Freeport, SU. Er aber glaubt 
wie e8 geichrieben jteht, daß alles in zweier 
Zeugen Mund beitehen joll und jo wird 
Prod. 3. ©. Harkler, Goiben, Ind., mit- 
reifen. Sie gedenfen ihre NReije anfangs 
Mat anzutreten. Sie wollen iiber Deutich- 
land, die Schweiz, Italien md Megypten 
nad) Indien vom Weiten heim fommen. Wir 
winjchen glüdliche NReile. David Görz umd 
Gattin, Newton, Kan., find aud) auf einer 
Neije nad) dem Morgenland unterwegs. 





E3 it eritaunlic” wie verfehrt der 
Menih oft handelt, wenn er für fich md 
die Seinen Freude und Genuß jucht. In 
den großen Städten jieht man in allen qro- 
ben Schaufenftern in die Mugen fallende 
Karten mit einer Einladung zum „Weib- 
nadhtstanz“ oder „Nenjahrstanz“. In die- 
jem Sabre find in der Nenjahrsnadt eine 
bedeutende Anzahl Berfonen ums Xeben ge» 
fommen, weil fie ihren Bergnügungen nad) 
gingen. Möchten wir auf unieren Feiten jo 
handeln, dab wir und andere durd die Fol- 
gen desjelben jo gejegnet werden, daß aud) 
andere ihr Feit jo feiern, daß fie und ihre 
Angehörigen dadurd wirklich geiegnet wer- 
den, 
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— Schon lange hat uns Förperlich nichts 
jo angegriffen als die Nadriht von der 
lieben Ktröfers-Samilie, nahe Sanjen, Neb. 
Sie aßen ungefodhte (rohe) aus Schweine- 
fleiih gemadyte Wurjt und wurden fajt alle 
franf. Der Arzt bat Bergiftung durd 
Stridinen feitgeitellt. Onfel röfer «(frii- 
her Tiegerweide), Tochter Anna, jein Sohn 
Franz und Zamilie und jeine Kinder Korn. 
Dalfes wurden franf. BZuerft jtarb dem 
Better Franz jeine liebe Frau; er und jen 
ind waren jo Frank, dab fie nicht zum Be- 
grabnis fahren Ffonnten. Dann fam die 
Nadridht: „rau Dalke ift audy geitorben; 
drei ihrer Kinder und Ohm röfer liegen 
im Sterben!“ — Wir fommen im Leben 
oft an Haltejtellen, wo uns der Weg dunfel 
und ungebahnt ericheint und wir willen 
nit wie wir weiter gehen jollen; doc) der 
Serr hat gejagt: „Sch will dich nicht ver- 
lafjen nod verjäumen.“ Möchte die jchiwer 
betroffene Yamilie getröjtet werden, ijt un- 
jer Wunjch und Gebet. Möchten alle Leier 
jid) diejen traurigen FJall al Warnung die- 
nen laffen. Wir werden jpäter jedenfalls 
Näheres berichten Ffönnen. 


Aus Mennonitiihen reiien. 





Bon Steinbad, Man., erfahren wir, da 
Elijabeth und Julius Wiebe auf der Htran- 
fenlijte jind. 





Sob. Frieien, der 25 Jahre an der drei- 
Hajligen Dorfsichule in Wilifofuaihest, Au- 
ban, thätig war, it am 31. Dftober janft 
im Serrn entichlafen. 





Br. oh. Klippenjtein, Litchfield, Neb., 
bezahlt für Rundihau und NJugendfreund 
und berichtet, dab fie gejund find. (Für 
Deinen Grub danfen wir.) 





Dr. ©. Milbrandt, Eroswell, Midh., be- 
richtet: „Wir haben bier jeit anfangs De- 
zember faltes Wetter; aud) gute Schlitten- 
bahn. Der Schneepflug mußte wiederholt 
das Bahngeleije öffnen.“ 





Anna Link, Avard, Ofla., jhreibt: „Hat- 
ten Schnee und e8 war audy jhon ziemlid) 
falt. Ilnfere Freunde find alle herzlich ge- 
grübt. Mein Mann arbeitet an der Bahn.“ 
(Wir wollen gerne jo lange warten. Gruß. 

Editor.) 





3.9. 8., Hague, Sasf., jchreibt: „Hat- 
ten ichönes Wetter, weldyes jehr bemußt 
wird, um zur Stadt und nad) dem Wald zu 
fahren. Gejumdbeitszuftand ift aut. M. 
Penner it jchon zwei Wochen jehr Franf.“ 

Freund ©, E. Did, Langhanı, Sasf., 
ichreibt: „Haben Faltes Wetter, bis 33 Gr. 
R., doc; die Leute fahren deshalb. John P. 
Thiefien ift noch immer franf. Bei E. E. 
Benners herridt Scharladhfieber, fie find 
unter Quarantäne.“ 





Pr. 9. 9. Bartel, Hoofer, Ofla., beridy- 
tet: „Winjche Dir jamt Familie den Arie 
den Gottes. Wir find dem Herrn jei Danf, 
aejund; auch alle in unjerer Nähe. Wäh- 
rend der Feiertage haben wir viel Segen 
genoffen—der Herr ift gut.“ 


Mennpritifcdge Bundfcjau 


SHeinrid; Löwen, Towanda, Kanjas, be- 
richtet, daß fie ihon zweimal an Abr. Ziaaf, 
früher Schullehrer in Nidenau, geichrieben 
haben, befommen aber feine Antwort. Biel- 
leicht Fan jemand berichten, ob Niaat nod) 
lebt und wo er jeßt wohnt? 





Br. Barker und Schw. Nora Lambert, 
Sadjin, Türfei, jchreiben, dah jie die $82, 
Gaben der Rundichaulejer, erhalten haben 
und zur Ehre des Heru verwenden werden. 
Sie danken im Namen der Armen berzlid). 
Nora ijt fleihig, die Sprache jo jchnell als 
möglid zu lernen. 


Br. W. 3. Hiebert, Mt. Lafe, Minn,, 
jchrieb im Dezember: „Möchten wir alle le- 
fen und beberzigen was in Dffb. 14, 6. 7 
geichrieben jteht. Wer die Erlöjung jekt 
nicht annimmt, wird einjt Necdhenichaft ge- 
ben müffen, wenn der Richter feine Gnade 
für Net wird ergehen lajjen. Gruß mit 
Pialm 100.“ 





Br. Job. &. Penner, Zangham, Sasf., 
bezahlt für Rundihau und Jugendfreund 
und berichtet: „Haben viel Schnee. Wir 
feierten den 20. Dezember 1909 unjer 50- 
jähriges Hocyzeits-Jubiläum; wir jind mä- 
Big geiund. Wimichen Dir Gottes Segen 
zur Arbeit.“ (Und wir wiinichen Euch mod) 
nachträglich den Frieden, der da ewig bleibt. 
—K£ditor.) 

Sob. Schellenberg, Altona, Man., jchreibt: 
„Schide Dir $2.00 für die Nundichau, da- 
mit wir wieder ins richtige Geleiie fommen. 
(Danfeihön.— Ed.) Wir find geiund. Iln- 
jer Schwiegervater Safob Kröfer ijt in jei- 
nem 61. Lebensjahr geitorben. Ilnjere 
Schwiegertodhter Julius Toms, geb. Anna 
Both, itarb im Alter von 29 Jahren. Euer 
Rohlwünicher.“ 





Gerhard Hildebrand, Rojenthal, Man., 
fchreibt: „Schide mit Zahlung für meine 
Rundihau auch zugleih Zahlung für einen 
neuen Xejer. E83 war jidhom 27 Gr. Falt. 
Wir müjlen 24 Meilen zur Schule fab- 
ren, dabei wird man jchon falt. Wir find 
gejund. Editor und alle Lejer find herzlid) 
gegrüßt.“ . (Wir danfen Dir für Deine Ge- 
fälligfeit und Gruß. — Ed.) 





Pr. Gottfried Sch, Munich, N. Daf., be- 
jtellt die Rundichan und jchreibt: „Sch frene 
mich, da Jeius in dieje Welt fam, alle 
Menichen zu erlöfen. Uns als eu Fün- 
ger gilt heute das Wort: ‚Wadet!! Ich 
freue mich, dab die liebe Rundidhau jeßt 
auch uns im hoben Norden bejuchen wird. 
m Sommer iit eö bier jhön warm, im 
inter iit es beim aebeigten Dfen au jhön 
warm-—dod) fojtet es viel Brennmaterial.“ 

Br. D. &. Nempel, Herbert, Sasf., be- 
richtet am 4. Janmar: „Es iit bis 24 Gr. 
N. kalt. Haben wenig Schnee. Wir woll- 
ten uns zum Sabresichluß verjammeln, dod 
ein beftiger Schneejturm verhinderte ms 
daran. Nlnferer Großmutter danken wir 
fiir den Brief. Vetter Koh. Rempel ijt aud 
um Nachricht gebeten, wenn auch durch die 
werte Rundichau. Mille Freunde und Leier 
find mit Pf. 116 herzli gegrüßt.“ 
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Bon Dalmeny, Sasf., erfahren wir, dab 
es dort ion 24 Gr. N. falt war. Aron A. 
Beters verfaufte jein Yarmgerätichaft durdı 
öffentlihen Musruf; alles bradte gute 
Preije. Er will in der Stadt einen Majdi- 
nenbandel anfangen. Mehrere find nad 
dein Süden auf Bejucd gefahren. Gejchiw. 
9. MW. Buhlers fanden ihr am Abend gejun- 
des Baby morgens tot in der Wiege, welches 
wir jeiner Zeit aud) erfahren haben. €8 ijt 
ein berber Schmerz. 

Henry Enns, Rojenort, Man., diene zur 
Nachricht, dab wir die $3.00 richtig erhalten 
haben; Rundihau für David 3. Th. und 
Serb. Th. Rundidhau und Jugendfreund 
madt $2.25—und die 75 Cents? Er be- 
richtet: „Witwe D. 3. Frieien ijt jegt 76 
Sabre alt und hat die Rundjchau jeit ihrem 
Entitehen gelejen. erh. Thiejlens Sohn 
war viele Jahre beinahe blind; do Dank 
der Medizin von Dr. Milbrandt ijt er joweit 
bergeitellt, da; er jeine Arbeit als Yarmer 
ungehindert thun Fann.“ 

Abr. und Sarah Neimer, Züg Burg, 
Sasf., jchreiben: „Mama und Geichwifter 
in Rußland diene zur Nadricht, dah wir alle 
ihön geiund find, Onfel Heinrid Wieler 
und Ontel Gerhard Andres find von bier 
nad) Rubland auf Bejuch gefahren; wir 
haben Euch ein Geichent geihidt; Yhr 
fönnt es bei Jakob Epp, Rojenthal abholen. 
Berichtet ob Ihr e8 erhalten habt. Alle 
sreunde umd Xejer find hberzlicy gegrüßt.” 








Injer fleiner Better Job. B. Töws, Hille- 
boro, Kan., jehreibt: „Wir find alle geiund. 
Am 3. Sanuar erhielten wir Nadhridt vom 
lieben Bater, der im hohen Norden weilt, 
da er in Hleefeld, Halbitadt und Green- 
land, Man., Bejuche madıte und jhön ge- 
jund it. Wir wünjchen Dir jamt Yamilie 
viel Mut zur Arbeit.“ (Eine Bibel—eng- 
lich und deutih—iit, jo viel ich weih, nod 
nicht gedrudt worden; nur das neue Tefta- 
ment; legteres haben wir in zwei verichie- 
denen Einbänden zu 30 und 45 Cents per 
Stüd portofrei. — €.) 





Ein Zeier von Bingham Lake, Minn., be 
richtet: „Nev. E. Savage, der bier mehr 
denn 15 Jahren jeden Sonntag, wo möglid) 
gepredigt und aud) legten Sonntagmorgen 
nob rührend predigte, fiel, während er 
jeinen Geichäften auf jeinem Landgut eine 
Meile nördlih von Windom nad) ging, von 
einem Serzichlag betroffen, in dem Sof 
plöglih zu Boden und wurde von jeiner 
Sattm tot aufgefunden. Er war einer der 
alten Pioniere und jeine Dienite, die er für 
jeine Mitmenihhen getban, lafjen fich Fam 
beichreiben.“ 


Br. Abr. Wiens, Komeichlaf, Orenburg, 
berihtet: „om 15. November bis zum 
I. Dezember war es morgens im Durd)- 
ihnitt 10 Gr. R. falt und abends 6 Gr. 
Nadı Orenburger Art haben wir über Wind 
und Wetter bis jet nicht zu Flagen; haben 
wenig Scynee. &8 wird fleizig Weizen zur 
Station gefahren —ichledhter Weg. Weizen 
foftet 85 Mop. per Bud.” (Sa, fiir Berichte 
find wir ftet8 danfbar. Dody Tabellen auf- 
jeben ift viel Arbeit, die wir jet nicht gut 
thun können. Gruß. — Editor.) 
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Dnkel Si. Thiefen, Rofenhof, Rukland, 
fchreibt: „Wiünjdhe dem lieben Editor jomt 
Familie und allen Zejern die befte Gefund- 
beit. Ein LZejer in No. 49 der Rundichau 
fchreibt: 

Still, wie dur, mein Kreuz ich trag’ !” 

„Alles will ich, Herr, verlafien, 

Dir allein zu folgen nad), 

Arm und blos auf öden Straßen. 
Der liebe Heiland war ftill und trug fein 
Kreuz—wir aber reden ımd jchreiben gerne 
viel; weiß ein Zefer, warum der liebe Hei- 
Iand nichts geichrieben hat?“ (ob. 8, 8— 
Editor.) 


Pr. 3. M. Friefen, Weatherford, Ofla., 
fchreibt: „Den A. Sanuar wurde Frau Lui 
Bott begraben; der Gejundheitszuftand ift 
fonft gut. Wir wiünfhen Eud; das beite 
Wohlergehen. Wir würden Euch gerne wie- 
der einmal al3 Säfte aufnehmen. (Vielleicht 
habt hr dann nicht fo viel Arbeit mit mir. 
— Editor.” Nah) Dflahoma Art ift der 
Winter ftreng— wie mag es wohl im Nor- 
den fein? (Lies die Berichte in diefer Niım- 
mer. —€d.) Vis jet warten wir vergeb- 
lich auf Br. P. A. Wiebes Befuh. Wilh. 
und Seinr. Schlichting, Minneola, San., 
waren bier bei Eltern und Gejchwiftern auf 
Befuch.” (Geld richtig erhalten. — Ed.) 


Anna Tabert, For Coulee, Albert, 
fchreibt: „Wünjche Dir Mut und Freudig- 
feit zur Arbeit. Wir find gelund, doch un- 
fere Schwiegertodhter, eine geborene Nem- 
pel, ijt jehr franf. Maria Kröfer, Krim, 
will wifien, wo ihre Freunde wohnen. Du 
bift doc von meiner Mutter Schiveiter? 
Eine Schweiter meiner lieben Mutter hatte 
einen Pröfer geheiratet; meine Mutter ilt 
Maria Waldner. Mein Bater war ein 
Kanzen von der Molotichna, er ift jchon Tan- 
ae tot. Bielleiht fann jemand in der Krim 
Aufihluß geben. In Inman, Kan., tvohnt 
Peter Schröder, Fannjt Du Dich meiner od) 
erinnern? Sit Dein Br. David no am 
Leben? Am 27. Dezember befamen wir 
Ihönes Wetter. Wir haben viel Schiiee. 
Sch bin ein Pilger nad) Zion.” 





Bon D. N. Frieien, Janjen, Neb. 

Winterliches Wetter; aufe Schlittenbahn 
fhhon fünf Wochen, wirklich etwas Trremides. 
€3 fojtet mehr Futter und Kohlen al3 mant- 
cher gedadht hat. 

Montag, den 3., ftarb die Frau des Franz 
Kröfer (dein Vetter); fie war zwei Wochen 
frank; da8 Begräbnis war heute von dem 
M.B. Berfammlungshaufe aus. 

Bloden von Henderjon, Neb., waren zum 
Begräbnis ihrer Tochter, rau Hröfer, ge- 
fommen. 

Ewerts von Mt. Lafe, Minn., haben bier 
VBerfammlungen gehalten; von hier reifen 
fie nad) Colorado. 

E.M. riefen fuhr diefe Woche mit feiner 
Car Sahen jeiner neuen Heimat, Meade, 
Kanfas, zu; feine Frau, unjere Schweiter, 
folgt heute. ®. 3%. riefen fuhr audy mit. 

B. B. Ratlaff hat jein Warenlager an 
A. €. Friefen und &. A. Friefen verkauft; 
Iegtere fangen den 1. Yebruar an. 

Bei Kornelius Dalkes find fie bedenklich 
franf, fait die ganze Familie; e8 wird von 
Tridinenfranfheit geiprodhen. 





Mennonitifche Bundfihan 


Der „Borwärts” berichtet: „Sn Hills- 
boro hat’3 zum Sahresichluß aljo noch wie- 
der einen tüchtigen Gejchäftswechjel gege- 
ben. W. 3. Banfraß hat jein ganzes Mö- 


bel- und Bücdhergeihäft an H. 3. Martens: 


vertauscht für drei BO Mcres große Farmen 
bei Fairview, Ofla., die $9000 wert jein 
folfen und mit tücdhtiger Mortgage belajtet 
find. ALS Panfrag abfahren wollte, die 
Ländereien zu bejehen, die er eingehandelt 
hatte, erfuhr er, daß Martens das Möbel- 
aeichäft jchon am jelben Tage für $3500 
Bargeld an H. N. Görk, PBanfrat’ bisheri- 
gen „Manager“ verfauft hatte. Das Bü- 
&ergeichäft haben die Brüder D. €. und P. 
S. Sarder übernommen. 

.&. Sarder hat jett das Büchergeichäft 
allein übernommen, da3 er mit feinem Bru- 
der D. €. Harder gefauft hatte. Als Lofal 
für das Geihäft hat er fich das frühere 
Storegebäude de8 Kohann Gäde einge- 
tauscht für ein Schönes Wohnhaus im neuen 
Stadtteil. Er hat den großen Raum in 
dem Geichäftsgebaude dur Scheidewände 
einteilen laffen, und wird vorne den Biücher- 
laden haben und hinten wohnen. Das Bül- 
cheraeichäft ift mitunter eine gewagte Sadıe; 
toir wünschen Freund Sarder aber den be- 
iten Erfolg, da e8 gewik ein edles Geichäft 
it, die Leute mit quten Büchern zu berfor- 
aen. Heutzutage fann man fchon jagen: 
Wer nicht Tieft, Tebt nicht! 

Wohlthätine Zeute von Marion forgten 
dafür, daß den Aindern im Watienheim 
auch eine tüchtige Weihnachtsfreude bereitet 
werden fonnte. 5. Robert3 gab dem Wai- 
fenvorsteher Erlaubnis, auf feine Rechnung 
zehn Dollar wert Sadjen in Ehrlich3 Store 
in Marion zu faufen. Ehrlichs jelber tha- 
ten auch das Khrige, fowie auch Loveless 
und Tompfon, fo dak Vater Vlod mit etwa 
$50 wert Meihnadhtsgeichenfen nad dem 
Heim fahren fonnte. Mit ihren Einrichtun- 
aen fir das Altenheim find fie jekt auch 
ichon fo weit fertig, dab fie einige aufneh- 
men fonnten.” 





Gin Leier 
in ESasfatchewan bittet, ob jemand weiß, 
wie man Sprup von Auderriüben Focht und 
derielbe nicht nah Riiben ihmelt. Mam 
ichicfe das Nezept an die Rundichan. 


Zu fpät. 





E83 giebt zwei Worte, fchidialsichwere, 
Bon unermeh’nem, heiken Leid, 
Der MWeh’fchrei find fie deiner Seele 
Bis an den Rand der Ewigfeit. 


Sie drüden fich al3 Schwert der Schmerzen 
Erbarmımaslos in deine Prulit, 

Sie fenfen fi al8 Mene Tefel 

Auf jeden Atemzug der Luft. 


„Bu fpäat!” Doch ob die Thränen rinnen 
Sn heißem, unermeh’nem Leid — 

E38 Töihen Ströme nicht die Dual dir 
Bis an den Rand der Ewigkeit! 





Die geringite Blumenjpende für einen 
lebendigen Menichen bat einen unendlich 
höheren ®ert, ald eine Wagenladung für 
einen Toten. 





19. Januar 


(Fortfeßung von Seite 8.) 





daß der Segen des Hern dabei fein fann. 

Den 27. Dezember wurde die Frau des 
dranz Samwagfi, Alfon, begraben; fie ift 
jeh8 Sabre an Wafferfuht Frank geweien 
und jtarb den 25. des Morgens. Der Wei- 
zen preift $1.04 per Bufhel und doch will 
e8 nicht zulangen oder unfere Bedürfnifie 
jind zu aroß. 

Nod einen ru an Editor und Lefer, 

3.3. Quiring. 





Dflahoma. 


Lorena, Dfla., den 2. Sanuar 1910. 
Lieber Br. M. B. Faft! Wiünjche Dir viel 
Gnade und Segen von Gott ir Deiner Ar- 
beit im neuen Jahr zum Gruß. Wir haben 
die Feiertage im Segen verleben dürfen. 
Am heiligen Abend feierte die Sonntags- 
ichule das Weihnachtsfeit, ein reichhaltiges 
Programm unter der Leitung des Br. Bern- 
hard Wiens wurde ausgeführt. Während 
der Ausführung des Programms brann- 
ten die Lichter an dem von uns aufgeitellten 
MWeihnahtsbaum Tichterloh. So, To.— 
Editor.) Zum Schluß befam ein jeder ein 
Fleines Geichenf. Das Feit wurde mit Ge- 
bet beichlofien. 

Das Wetter war während den Feiertagen 
jehr günftig, vom 30. Dez. biß zum 1. San. 
fogar warm. 

Soh. &. Eppen, die Weihnachten bei EI- 
tern und Freunden bei Buhler, Kan., auf 
Bejucd) waren, werden morgen zurücd erwar- 
tet. Frau David Boeje fuhr nad) Inman, 
Ran., zu Eltern und Geichwiitern auf Be- 
juh. Maas Franiens fuhren den 31. Dez. 
nad; Ranjas, um Eltern, Geichwiiter und 
Freunde zu bejuhhen. Koh. E. Wiens von 
Conway, Ran., haben ihre Farm hier bezo- 
gen, er will jein Land jeßt jelbit bearbeiten. 
_ Den 19. Dezember Fehrten bei unferen 
Kindern 9. P. Kroefer Zwillinge ein, ein 
Töchterlein und ein Söhnen; Mutter und 
Kinder find wohl und munter. 

Eva und Helena Dirfs, Buhler, Kan., 
find bier auf Bejudh. 

Der Gejundhbeitszuftand it, jo viel wie 
ich weiß, befriedigend. — Das Wetter hat 
fich jeit geitern jehr geändert, e8 ift falt und 
dunkel, fcheint Schnee geben zu wollen. 

Srüßend, SfaatM. Wiens, 





Fairpiew, Dfla., 6. Kan. 1910. Lie- 
ber Editor! Den 24. Dezember abends fei- 
erte die Menn. Br.-Gemeinde ihr Weih- 
nadıtsfeft, e8 hatten fich viele Bejucher ein- 
gefunden. Der Borfiter machte den An- 
fang. €3 war jehr ihön; die Meinen jan- 
gen „Ehre jei Gott in der Höhe, Friede auf 
Erden und den Menichen ein Mohlgefallen.” 
Br. A. Strauß von Kanjas jprady zu den 
Kindern, er machte fie aufmerfiam, dab Xe- 
fus auch für die Heiden geftorben ift und fie 
follten für die Heiden beten. Dann fprad) 
Br. Peter Wiens in engliicher Sprache über 
Miifion, und nad) dem wurde eine Kollefte 
für die SHeidenfinder in Indien gehoben, 
welche $18.00 ergab. 

Br. Strauß hielt bier eine Woche jeden 
Abend Verfammlung, auch nicht ohne Er- 
folg, e8 haben fid viele befehrt. Gott will 


nicht, dab ein Menfch verloren werde. 
In der Stadt Fairview ift ein großes 
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1910. 


Unglüd paffiert, ein Fradtzug fuhr von 
dem Geleije, wobei vier Männer ums Leben 
famen; fie waren ganz jchredlich zugeridh- 
tet. Das ijt ein jchwerer Schlag für die 
Sinterbliebenen. Wir jehen immer wieder, 
dal des Menichen Leben nicht ficher ist. Bi. 
90, 12 heiht es: „Lehre uns bedenfen, dab 
wir fterben müflen, auf daß wir flug wer- 
den. Zum Schluß wiünjche ih Dir, Br. 
Haft, viel Freude in Deiner Arbeit. 
Safob Mehl. 


Sfabella, Ofla., den 3. San. 1910, 
Sc mul dem lieben Editor, Br. M.B. Fait 
doch auch einmal ein Fleines Briefchen fchrei- 
ben und ihm jagen, dab ich das Buch von 
feiner NRetile auch erhalten und auch ichon 
durchgeleien habe. MI ich das Vüchlemn er- 
hielt, waren wir gerade fertig nach Ne- 
brasfa zu reilen zur Konferenz der M. B.- 
Senteinde, zugleih auch untere Tochter 
Naganeta mit ihrer Familie, die dort woh- 
nen, zu beiuchen. Da nahm unier Sohn 
Beter das Buch mit, um es zu lejen; als 
wir zu Sauie waren, bradıte Peter das 
Nuch zurüd und ich laS e8 durch, und wie 
‘ich jeder am meijten für die Gegend intere)- 
fiert, wo er befannt ift, jo auch id. Xieber 
Bruder, hätte ich das nur geahnt, dak Du 
mwitrdeit nach Chortig und jfogar in Rojen- 
thal Dich jeben laffen, ich hätte Dir auch ein 
PBindel Aufträge mitgegeben, Du biit jogar 
auf dem Airchhof geweien, wo die beite aller 
Mütter im Grabe ruht, nämlich meine Mut- 
ter, die im Xıumi 1868 dort in einem weih- 
angetindhten Grabe niedergeienft und be- 
erdiat wurde. Much mein Stiefvater ilt dort 
begraben. : DO wie viel Erinnerungen rief e8 
in mir wach, dort wohnen ja meine Stief- 
aeichwiiter, mit denen ich aufgewadjien und 
erzogen wurde, zulammen in der Schule, 
zuerft no in der alten Schule unter dem 
lieben Lehrer Andreas Wallmann, dann 
nod) in der neuen unter ihm, jpäter unter 
dem Lehrer Franz Nidel, inzwiichen einen 
Kinter bei Lehrer Epp zufammen gearbei- 
tet u.f.w. Wie find wir jekt jo weit von- 
einander getrennt, —o dab wir un$ wenig- 
ften3 dem Serzen nad) unter Seju Areuz auf 
Solgatba und von da bei Sefu in feiner 
Serrlichfeit treffen, das gebe Gott. 

Nun, es ijt jett zu Ipat, Mufträge zu ge 
ben. Die PBrücde über den Dnjepr muß 
großartig ausjehen. (Samohl, die Züge 
fuhren nod) jehr langlam.— Editor.) Das 
Denfmal in Chortit habe ich noch geliehen, 
furz ehe wir Rußland verliefen. Alles 
dies wird vergehen, weil e8 Menjchenhände 
Werk iit. Selbit Himmel und Erde werden 
laut Gottes Wort nicht bleiben, wer aber 
den Willen Gottes thut, der bleibt in Ewig- 
feit. Sa, wo denn? mag jemand fragen. 
Darauf antwortet Petrus: „Wir warten 
aber eines neuen Himmels ımd einer neuen 
Erde, in weldyer Gerechtigfeit wohnt.“ Hal- 
leluja! 

Hier ift e8 gegenwärtig recht winterlich, 
nicht Schnee, aber etwas falt; den Tetten 
Tag im alten Sabr und den eriten Tag im 
neuen Nabr war e3 jehr warın. 

Der alte Grobpater Franz Arndt, der am 
Serebs litt, ijt geitorben, ilt 77 Sabre alt ge- 
worden. 

Dend. Ian. Lebte Naht war Schnee 
gefallen, audy heute nod). 





Vlennonitifche BRundfıhjan 


Mit einem Glüd- und Segenswunid zum 
neuen Sahr an Editor und Mitarbeiter, 
zeichnet ich Dein Bruder in Ehrifto, 

Grunanu. 





Süddafota. 


Dolton, ©. Daf., den 29. Dez. 1909. 
Lieber Br. M. B. Faft! Wiünfche Dir ein 
gejegnetes Neujahr. Wir hatten diejen 
Serbit ichon verichiedene Bejucdher von ver- 
ihiedenen Teilen der Erde. Erjtens waren 
zwei meines Bruders Finder hier, nämlich 
Kornelius und Maria Löwen von Weather- 
ford, Ofla. Dann fam unfer Schwager af. 
%. Goofien, Waldheim, Sasf., her. Kurz 
vor den Feiertagen famen nody) Tobias 
Schartners und Frau Peter Qutfe, aud) von 


Canada. Auch Geihmw. Jakob Ewerts von 
Minnejota. Br. Ewert hat jhon ein paar 


Wochen Abendverfammlungen gehalten, wir 
hatten gejegnete Stunden miteinander. Die 
Verfammlungen wurden nidht jehr aut be- 
jucht, weil Wetter und Wege jo ungünitia 
waren. Wir haben ihon 12 Er. R. gehabt, 
wir find es nicht fo ftreng gewohnt, d. h. vor 
Weihnahten. Die Schlittenbahn ijt dieien 
Winter beffer als feit Sahren. Wenn der 
Editor jet einmal würde herfommen, wür- 
den wir ihm eine gute Schlittenfahrt ge- 
ben. (Danfe, aber wer jollte dann alle 
Korreipondenzen behobeln ?— Editor.) 

Die Gejundheit ijt jet beijer als im 
Spätjahr. 

Nun winfche ich noch allen meinen Freun- 
den ein glüdliches Neujahr im Norden jo- 
wie im Süden. Möchte gerne einen langen 
Brief von Euch lefen. Wir find mit unie- 
rer Familie jhön gefund und wünjdhen Euch 
Dasjelbe. 

Sfaafu Suftina Benner. 





Getröitet. 





E3 ichhlugen meinem Herzen tiefe Wunden 

Der Menihen Mikaunft, und ihr Hab und 
Neid; 

Und jchlaflos lag ich jet Ihon viele Stun- 
den 

Die Brust geichwellt von tiefer Bitterfeit. 


Zulegt erhob ih mich und z0g zur Seite 

Den Vorhang, der mein Fenjter dicht ver- 
hüllt; 

Und blidte aufwärts, wo in hehrer Weite 

Der Himmelsdom fi fpannte — glanz 
erfüllt. 


Dort zogen Still die Sterne ihre Bahnen, 
Der Mond ihwamm dort in jeinem gold- 
nen Schein; 

Und ein geheimnisvolles, heil’ges Ahnen 
Erbob mic; iiber all’ das nicht’ge Sein. 


Und was fo tief, jo jchmerzlich mich erregte, 

Wie ichien e8 jeßt jo leicht mir und fo Elein! 

Statt finiter'n Groll, den ich im Herzen 
hegte, 

og num ein füher Friede bei mir ein. 


Wie ih mich dann zur Nube legte wieder, 

Da fam der Schlaf; jo willig und jo Iind 

Schloß er, jo weich mir meine Mugenlider— 

Und ruhig und fanft entichlief id) wie ein 
Kind. 
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Canada, 


Manitoba. 


Kleinjtadt Man., 30. Dez. 1909. 
Werter Editor! Einen Gruß des Friedens 
und der Liebe, Glüd und Segen zum neuen 
Sahr wünjchen wir Eud) zuvor! 

Liebe Geichtwiiter, Freunde und Bekannte 
in Rubland! In Einlage, Bernh. Wienjen, 
Gerh. Heiden, Franz Pauld und Marg. 
Pauls. In Rojenthal, Peter &. Wieben, 
Wilh. und Korn. Pauls, in Sibirien; wir 
möchten Euch allen mitteilen, daß unfere 
liebe Tochter Tina durch den Tod in die 
ervige Ruhe eingegangen ift. Wir find ge- 
tröftet, indem fie fagte: Bald, bald darf ich 
zum Seiland geben. Bu den Großeltern 
fagte fie: Ich gehe voran, wenn $hr fommt 
bin ich fchon lange dort. 


D welde Freude barret dort 
Der Seele, die Gott liebt; 

Wie herrlich ift’8 an jenem Drt, 
Wo nichts den Frieden trübt. 


Den 16. Dezember ging unfere Tochter 
hinüber, im Alter von 20 %,3 M., 15 T. 
Sie war ein und einhalb Sabre franf an 
Lungenihwindiudt. Sie ift eingegangen 
in das Neich, welches Kefus jelbit den Men 
ihen zugeiagt hat. Das Begräbnis war 
zum 20. Dezember beitimmt, mußte aber 
wegen Schneeiturm bis zum 22. Dezember 
aufgeichoben werden. 

Während wir am Sterbebett unserer lie- 
ben Tochter ftanden, lag unier Sohn Sein- 
rich jchwer Franf am Scharladhfieber dar- 
nieder, er ift, Gott jei Danf, wieder beffer 
und jcheint nod) gelund zu werden. 


Mel ein Freund ift unfer Nefus, 
D wie hoch tft er erhöht! 

Er bat uns mit Gott verföhnet, 
Und vertritt un$ im Gebet. 


Sollten unsere Gejichmwifter nicht Die 
Nundichau Iefen, dann find Freunde aebe- 
ten, e8 ihnen mitzuteilen. Danke im Bor- 
aus, 

Kann uns jemand die Mdreffe der lieben 
Seihmwiiter Wilhelm und Kornelius Pauls, 
Parnaul, Sibirien, zufommen laffen? Sa- 
gen im Voraus Dantf. 

Srübend, 

Gerb. u. Rath. Wiebe. 





Greenland, Man. Werter Editor 
und Zeiler der Rundihau”! Zunädhft wün- 
iche ich dem lieben Editor fowie den Leiern 
ein frobes und geiegnetes Neujahr! Das 
alte Sahr ilt dahin; Ein mandjer Erden- 
pilger, der den Tod nicht ahnend, jehnjuchts- 
voll und hoffnungsvoll der Zukunft mit 
großen Erwartungen ins Auge blidte, ift 
bon binnen geichieden. Wo mweilt er? Die 
Bibel giebt uns darüber jehr deutlichen 
Aufihlug: „Wer glaubet und ge 
tauft wird, der wird jelig werden, wer 
aber nidht glaubet, der wird verlo- 
ren (?— Ed.) gehen,“ jagt die Schrift. Wie 
herrlich, wie anmutig jolche Föftliche Verbei- 
hung hören zu dürfen—jelig zu werden— 
aber auch wieder wie jchredlidh die andere 
Berheigung hören zu müffen! Unjere ganze 
Seligfeit hängt vom wahren Glauben ab. 
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Die Weihnadhtstage braditen wir inmit- 
ten unjerer lieben Eltern in Gretna zu, 
doc) unjer Geijt weilte auf Bethlehem Ge- 
filde. Soldyes Feit ijt oft ein Mittel, daiz 
Rinder und Eltern zujammenbringt; jo 
war e8 aucd) bei uns diesmal, außer einer 
Schwejter waren wir alle daheim und durf- 
ten uns mit unjeren lieben Eltern zuiam- 
men der Geburt unjeres Erlöjers erfreuen. 

Unvermutet durften wir no der Weih- 
nadhtsfeier in der Gretna Schule mit bei- 
mwohnen. Diejes Feit war mehr für die 
Kinder veranjtaltet, weldye fi) aiıch tüchtig 
dazu vorbereitet hatten. Um den Sleinen 
das Felt zu verjchönern (?— Ed.) hatte man 
einen Baum ausgeitattet, dejjen freundliche 
Lichter den dunklen Saal beleuchteten und 
wohl einem mandjen, der zugegen var, auf 
die Nadıt auf Bethlehems FZluren in lebhafte 
Erinnerung jegte. Recht zwedentiprechende 
Vorträge und Gejänge wurden von den 
Kleinen mit wenig Musnahme, gut vorge- 
tragen. Etliche der Eleinen Helden fonnten 
e8 jo jhön vorbringen, als ob fie Geite 
(Bewegung. —Ed.) jtudiert hätten. Wie die 
Unjihuld doc jo lieblich ausjieht, ja oft den 
Greis zu Tränen bewegt. 

Nahdem ih) Montag meinen Geichäften 
nadgegangen und wir uns reijefertig mad)- 
ten, wurde uns mitgeteilt, das in Altona 
des Nadts Teuer gewejen jei und ein qut 
Zeil der Stadt in Wiche gelegt jei. LUnier 
Plan war, dort auf der NRüdreije anzubhal- 
ten, um meiner Frau Onfel und andere 
Freunde nad) langer Trennung zu beiu- 
den. Mithin machten Mutter, Tochter md 
Schiwieger fi) auf die NReije, die Szene in 
Augenichein zu nehmen. Wirflich eine trau- 
rige Szene bot fi unjerem Auge dar! 
Wohl ein ganzer „Blod“ war ein Raub der 
Slammen geworden. Der durch Feuer an- 
gerichtete Schaden joll aud) gro jein. m 
der Bank joll das riefige Feuer jeinen An- 
fang genommen haben. Wie man uns mit- 
teilte, jollen $170,000 in Geld und Wert- 
papiere verbrannt jein. Hoffentlich bringt 
der Altona Korreipondent Näheres dar 
über. Zeile diejer Stadt find num bereits in 
furzer Zeit dreimal ein Opfer des Feuers 
geworden. 

Nadidem wir uns die Macht des Feuers 
und den angericdhteten Schaden betrachtet 
und erkundigt, eilten wir über die jteilen 
Schneewehen hinweg, um uniern Onfel 
famt Samilie no einen flüchtigen Bejuch 
abzujtatten, denn in wenigen Stunden woll- 
te Mutter und Tochter mit dem Bahnrenner 
zurüd nad Gretna; jo wurde es auch. Ich 
wollte abends eigentlich noch etliche fliichtige 
Bejuche machen, doch unjere Unterhaltung 
hatte die Zeit in Anfprucd; genommen und 
ehe man fich’8 verfah, war der Abend dahin. 

Nächten Morgen beiuchte ich Prof. Koh. 
9. Warfentin in dem Altona College. Ber- 
jchiedenes gab e3 da zur Verhandlung; ger- 
ne hätte ich nody meinen lieben Lehrer, Br. 
3.3. Balzer geiehen, der al$ Prinzipal die- 
fer Anitalt fungiert, doch diejes wurde mir 
nicht vergönnt, weil er nad; Minyelota ge- 
fahren war, um feine Lieben daheim zu be» 
fuchen. 

Um balb ein Uhr war der Zug da, in 
welchem meine liebe Frau und Schweiter 
waren und fuhren wir zujammen unjerer 
Heimat zu. 


WMennonitifche Rundfechjant 


Der Herr fennt die Seinen und führt jie 
oft auf wunderbare Weile zujammen, jo 
war es audy auf diefer Reife. Ich hatte 
ion eine zeitlang dem Gejprädye ziveier 
Brüder, die uns gegenüber jaben, gelaujcht. 
Sie unterhielten jih vom Worte Gottes. 
Bald jhloi ic) mich ihnen als Neijefollege 
an und unjere Unterhaltung ging flott vor- 
an. Wir durften uns fennen lernen und 
obzwar wir uns nie vorher gejehen, wurden 
wir intime Freunde in Ehriito und verab- 
idjiedeten uns als Brüder. Ich will Eud) 
dieje mir lieb gewordenen Brüder verraten; 
der eine war Br. WU. B. Friejen, Prediger, 
vom Weiten, er bejuchte die Gemeinden in 
Wanitoba; der andere war Br. 3. Suder- 
mann bon Altona. 

Zrafen jelbigen Tages nody glüdlich in 
unjerem Heim an. Ilnjere Schule hatte 
man während unjerer Abwejenheit mit 
prädtigen Schulbänfen ausgeftattet. 

Haben bier viel Schnee und faltes Wet- 
ter; e8 friert bis 30 Gr. R. In Steinbad) 
joll das gefürcdhtete Typhusfieber ausgebro- 
chen jein. Aud) hier haben wir Stranfe auf 
der Liite. Der alte Bater B. Penner liegt 
in einem bedenkliden Zuftande; auc, hört 
man bin und wieder von jtarfen Erfältun- 
gen und der Grippe. 

Briderlich grüßend, Euer Mitpilger nad) 
Sion, safob%B. Benner. 





Salbjtadt, Man., den 31. Dez. 1909. 
Lieber Br. Fait! Aljo iit heute der lette 
Tag im alten Jahr, und noch um ein paar 
Stunden, dann treten wir ins neue, 


Sinnend jteh’n wir an des Jahres Grenze, 
Blidfen vor uns in das neue bin; 

Ob Ermwünjchtes uns entgegen glänze, 

Ob es fommen wird nad unjerm Sinn? 


Einen Neunjahrsgruß an die Editors-Tya- 
milie alö aud) an alle Yejer und Verwandte 
büben und drüben mit Lied No. 617 aus 
der „Slaubensitimme“. 

Haben die Weihnachtsferien meiltens in 
Stronthal zugebradt, bei wen da werden 
die Orenburger dann jichon willen; fanden 
freundliche Aufnahme, auch jelbit in Neu 
bergtbal, wo wir hin und zurücd einen Elei- 
nen Abjtecher machten. 

Safob©S. Toew3, 


Sasfatdhewan. 

Serbert, Sasf., den 28. Dez. 1909. 
Werter Editor und Numdichaulejer! Schon 
jehr lange ijt es ber, als ich meinen legten 
Bericht einfandte, mul mich daher beeilen, 
wenn’s diejes Jahr noch etwas werden joll. 
Weihnacht, das Feit aller Feite, haben wir 
wieder feiern dürfen, aud) ift der Segen und 
die Freude in mandye Schule und viele Häu- 
jer eingefehrt. Möchte der Herr Neius, 
unfer Ehrijtfind, in manches alte oder junge 
Herz eingefehrt jein und nod) einfehren und 
alsdann aud wachen und zunehmen. 

Hatten während der Feittage das ichönite 
Metter, iit auch jebt gelinde, recht paliend 
für das junge Bolf, ji draußen nach Ser- 
zenslujt zu tummeln. Durften außer dem 
üblichen Ehriftabend in meiner Schule dem 
Kinderfeit im Bethel Berjammlungshaus 
am 25., nadmittags beiwohnen. War ganz 


19. Januar 


nett dort. Deflamationen und Gejänge 
wecjelten ab. ron Kolb, Lehrer neben 
dem Berjammlungshaus, diente uns mit ei- 
nigen jhön eingeübten engliijden Liedchen. 

Den andern Tag beiudhten wir unjere 
Nachbarn Abr. Benners. ZTrafen dort ihre 
Kinder und Grosfinder. War alles fröh- 
li. Da plöglich heist es, der alte Fuchs 
babe das Bein gebrodyen, mußte jogleidy ab- 
geichafft werden. 

Den 5. Dezember hatten Abr. Martens 
und Sufie Schellenberg, die jüngite Tochter 
der Gejchw. oh. Schellenbergs, beide von 
Herbert, Hochzeit. Xettere war im Ver- 
jammlungshaus in Herbert. Den Trauaft 
vollzog der Vater des Bräutigams, Br. Ja 
fob Martens. Die jungen Yeute ziehen heute 
wohl auf ihre arm. 

Die Farmer scheinen einen unerjichöpf- 
lihen Borrat Getreide zu haben, wird nod) 
immer fleißig zur Stadt gefahren. Wan 
war aucd) nicht jonderlich fnaujerig zum 
Weihnachtsfejt, weil die diesjährige Ernte 
jo jhön war; das jchöne Wetter und die 
Sclittenbahbn find aud auberordentlid) 
pafjend und fommen dem Yarmer in jeiner 
Arbeit entgegen. Winjchte, dal; nod) viele 
bon unjeren Wennoniten aus NRubland ber- 
fäamen, wirden es nicht bereuen. Dan 
jollte lieber hierher fommen anitatt mod) 
weiter ins Innere Rublands, nad) Sibirien 
zu ziehen. Wenn es ihnen dort unter den 
AHiiaten nur nicht noch jo gehen wird, wie 
den Anjiedlern am Teref mit den Tataren! 
Biehe die Berhältnifje, Gejege und Bevölte- 
rung bierzulande denen von Rubland ent- 
ichieden vor. Webrigens find dort Nuhlän- 
der, die gerne herfämen, wenn fie nur die 
Mittel zur Neije hätten. 

Senden unjeren Berwandten in NRuhland 
und Amerika, ebenfalls allen lieben Freun- 
den, die berzlichiten Grühe. Könnte ich die 
Ndrefle von einem gewillen Beter Quiring, 
Nebraska, ich denfe Hampton (Nein, Hen- 
derion. — Ed.) erfahren. Sit vor etwa 20 
Sahren von Ritdenau, Nubland, nad) Ame 
rifa ausgewandert. Möchte ihm einen Brief 
ichreiben. 

Sind mit unseren vier Pindern gejund, 

Danielu Maria Faft. 


Trunfincdht und Arbeit. 


Mehr und mehr wird erfanni, dab der 
Mann, welcher trinft, feine verantwortliche 
Stellung befleiden fann. Geichäftsleute, 
Rorporationen, Firmen verlangen Entbhalt 
jamfeit. 

Arbeiter an Stablaebauden dürfen nicht3 
trinfen und am Mittag nicht jchwer efien, 
um ihre Nerven rubig bei ihrer gefährlichen 
Arbeit zu behalten. Eine Sohlengejellichaft 
in Bitsburg Fündigte neulih an, dab ale 
Arbeiter, die trinken, entlalien werden. 
Manches Minenunglücd it auf Sleichgültia 
feit zurüidzuführen, veruriadht dur Truit- 
fenbeit oder deren Folgen, die öte Serabr 
nicht erfannten. Die Geihäftsmänner find 
die Stärfiten Vertreter der Entbaltiamteit. 


E3 giebt wohl Minifter und Generäle auı- 
Ber Dienit, aber feine Ehrifien außer Dienit. 
Sie find alle zur Dispofition ihres Herrn, 
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Rußland. 


Stepnaia, Gonp. Samara, den 20. 
Nov. 1909. Grub an den Editor und alle 
Nundichanleier! Den 14. November hat’s 
eingewintert, aber wenig Schnee, man fährt 
noh mit den Waoen, mit den Schlitten 
alitiht es noch Ichlecht, hoffentliich wird’ 
bald mehr Schnee geben, denn der Simmel 
iit jehr bedeft. Kalt war’3 jchon bis 11 
Grad R., jekt ift eS etwas aelinder, die 
Wolge geht jtarf mit Eis, wir hatten aud) 
eine jchöne Negenzeit vom 25. Oftober an 
regnete e8 fajt alle Tage. 

Es ilt zu berichten, daß dem Haujust 
Neifichneider vom Stall und dem Friedrich 
Novdaub (Fed) vom Hauie beide Dachjtühle 

abbrandten, beide ftecten jich’S jelbit an, 
erjterer mit der Bieife und leßterer, wie ge- 
jagt wird mit brennender Miche. Much it 
um 4 Uhr morgens, den 20. Rovenit er, auf 


der Hochzeit Auiquft Kröll, ‚der Schnei 
der Spommer plöglidh im Debug Zu 
Itande aeitorben, die inte vjuchun a it im 


vollen Gange, wird wabriche 
ten werden, er war in der leßten Zeit ein 
itarfer Trunfenbold. Es wird den Gait 
gebern Fleine Unannehmlichfeiten dadurd) 
geben; das diene zur Nachricht jeinem Bru 
der in Fresno, Cal. Nefruten haben die 
Stahler diejes Jahr 22. 

Der Gejundheitszuitand im allgemeinen 
it gut—nur umter den Siindern berrichen 
die Boden, e8 Sterben täglich 4 bis 5 Pinder 
im Dorf, menden Eltern find alle linder 
geitorben, wohl dem, der jich beugen fann 
und erfennt, dab e8 ber Herr thut. 

Auch it zur berichten, dal dieien Serbit 
bom November an zwei Firmen, nämlic) 
Andreas Bufid und Söhne, und Louis 
Dreifuß; und Eo., von Frankreich, bei ums 
in Stahl Weizen faufen; fie zahlen 80 bis 
88 Kop. per Bud, die Zufuhr ijt jegt jehr 
Itarf. 

Den Fresnoern diene zur Nachricht, alle, 
welche um ihr Zandanteil Flagten, it es 
unlängit auf dem Gericht in Nolafenitadt 
rundweg abgeiagt Ic orden; Cuer Bevoll 
mädtigter, Herr Mitller, will weiter appel 
lieren, aber wird’: Y” (fen? 

Leber Br. Schmidt ich danke Ihnen für 
die Erfiillung meiner Bitte, e8 it erfreu- 
lich zu benadhrichtigen, dal vom 1. Novem 
ber an ein geiltliches Blatt mit Namen 
„Morgenitern“ herausgegeben wird, wel 
ches zum Wohl der Briider-Gemeinden an 
der Wolga dienen joll— wieder ein Schritt 
weiter im Slampfe ums Daiein; der Herr 
jei geprieien. Der Editor it Gottlieb Bauer 
jrüberer Semjtwo Lehrer in Stahl, wird 
Sbnen wohl befannt jein. ch werde Ib 
nen eine PBrobenummer jenden. (Bitte, 
iende mir doch etliche Broben. Grub. — Ed.) 
Alle Fresnoer Vrüder find gearüßt mit 

Bet. 1, 3 und mwinicdhe ibnen eine fröb 
liche Weibnadten. Es bat mir jemand ein 
PVirchlein mit der Weberihrift „Bibliiche 
Spetiefarte”, von Manitoba herausgegeben 
von Beter Tömws, per Boit aelandt. Danke 
herzlich dem Weberjender für jolche Xiebe. 

Lieber Br. Sanzen Dalmemy, Sasf., Ib 
ren Brief erbalten und auch zugleich Ihre 
Ssragen beantwortet, hoffentlich werden Sie 
den ®rief erbalten, es iit vielleicht möglid), 
dab man dasjelbe Kraut per Boit zu Shnen 


inlich zerichnit 


Wennonitifche Bundfohan 


jenden fann, wenn der Zoll nicht jo hodh ift, 
und auc) erlaubt ift durd; Ihre Regierung; 
es fojtet das Piund bei den Herren Inhaber 
2 Rubel. 

Wer will fo gütig jein, etwa eine Erflä- 
rung zu geben in der Rundichau über Sei. 
2,2. 5 und Sapitel 11, 6—10? 

Grübend Euer Mitpilger nad Zion, 

David NRodel 


YltSamara, den 21. Nov. 1909. 
Will der werten Rundichau aud) wieder ein- 
mal etwas mit auf die Neiie geben. Ic 
grüße alle lieben Xejer mit Kol. 3, 1—1T. 
Möchten wir doch alle, die wir mit Ehrijto 
auferjtanden jind zu einem neuen eben 
dieje Verje jo recht bebherzigen. Sa, möchte 
jedes Kind Gottes jie recht oft leien, denn 
jie zeigen uns jo flar, wie unjer Xeben in 
GEhriito jein jol, um in der Heiligung zu 
wacdjen. Der Apojtel giebt uns im 12. 
Vers herlihe Namen: Auserwählte Gottes, 
Heilige und Geliebte. Wollen wir aber die- 
ier Namen würdig jein, jo müljen wir aud) 
die Ermahnung des Mpojtels befolgen, die 
er in dieien Berjen giebt. Ya, alles was 
wir thun mit Worten oder Werfen, möchte 
e8 alles im Namen des Herrn Seiu geiche- 
ben, damit nur jein Name von uns verherr- 
licht werde. Yajlet uns tradyten nad) dem, 
das droben iit. Und wohl uns, wenn wir 
mit Baulus jagen fönen: Ehrijtus it mein 
Leben und Sterben ift mein Gewinn. e 
des Stranfenlager und jede Leiche erinnern 
uns an di Vergänglichfeit diejes Lebens. 
Die Nundichau ift mir darıım jo wichtig weil 
da von jo vielen Todesfällen berichtet wird. 
Sie mabnen mid immer an meine eigene 
Sterblidyfeit. So wird man—fommt mir 
dann in den Sinn—über furz oder lang 
auch einmal von Dir berichten. Mein Ge- 
bet iit nur, da wenn der Herr fommt, er 
mich wachend finde. Ein Dichter jingt: 





Pereite dich, ftirb ab der Welt! 
Denf’ an die lebten Stunden! 

Nenn man den Tod veräcdtlich hält, 
Wird er jehr oft gefunden. 

E3 iit die Reihe heut’ an mir, 

er weil, vielleicht gilt’S morgen dir, 
Sa, wohl nod diefen Abend. 


Sprich nicht: Ich bin noch gar zu jung, 
ch fann noc) lange leben.“ 

Ad, nein, du biit jchon alt genug, 
Den Geilt von dir zu geben. 

Es iit gar bald um dich getban, 

Es jiebt der Tod fein Alter an, 
Bedenf’, o Menid, das Ende! 


Much wir in unierer Familie werden oft 
an die Vergänglichkeit diejes Vebens erin 
nert. Meine liebe Frau, die im Frühjahr 
mehrere QIage zwiichen Leben und Tod 
ichwebte, hat jich immer nody nicht von ihrer 
Stranfhbeit erbolt. Sie iit jehr blutarm, in 
folgedejien jehr Ihwad, Flagt immer über 
Müdigkeit, mul oft das Bett hüten, Sin 
ihrer Miüdigfeit freut fie ji dann, dab fie 
bald auf ewig beim Heiland ausruhen wird; 
aber dann möchte fie auch noch gern bei mir 
und den lieben Rindern bleiben. Doc ich 
hoffe zu Gott, dab es noch wieder bejler mit 
ihr werden wird. Der Arzt bat uns jehr 
geraten, zum srübjahr nad) dem Süden ” 
fahren; er hofft, im milden lima des S 
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dens wird fie eher zu Kräften fommen. Doch 
wir willen, dab diefe Trübjalszeit nur zu 
unjerem Bejten dient, denn der Herr jagt ja 
in feinem Wort: „Sch will euch auserwählt 
machen im Dfen des Elends.” Er bat uns 
nod) immer geholfen die Leiden zu tragen, 
und mandje Gebetserhörung haben wir jdon 
erfahren dürfen. 

Auch von Todesfällen muß ich wiederum 
beridhten. Die Frau des Abr. Franz, von 
deren Sranfheit ich im vorigen Bericht ge- 
ichrieben, wurde anfangs August begraben. 
Den 31. Auguft ftarb in Neuboffnung Be- 
ter Harder im Alter von 59 Jahren, 8 Mo- 
naten unb 6 Tagen. Er war jcdhon jeit an- 
fangs Mai Fränflich, hatte nicht jonderlich 
Schmerzen, aber die Kräfte nahmen merklich 
ab. Den 29. jaß er noch vor der Thür und 
wartete jehnfüchtig auf feine verheirateten 
Rinder, die hier in Lindenau wohnen. Als 
fie jedody nicht Famen, und e8 Abend wurde, 
legte er fich zu Bett. Aber jein Benehmen 
wurde fo, al3 wenn er nicht ganz bei ®er- 
ftand war. Nachts um 2 Uhr fagte er, dah 
er noch aar nicht geichlafen habe. Bald dar- 
auf hört die Frau ihn aber fhnardhen und 
freut fi, dab er eingeihhlafen ift. Um 4 
Uhr bört fie ihn erbredien; fie macht Licht, 
fieht aber, daß er ihläft. Sie will ihn mef- 
fen, ruft und rüttelt ihn, er wacht aber nicht 
auf. &o lag er bis zum nädjiten Tage ohne 
RBemwuhtiern, hatte aber furdhtbar fchwer mit 
Ntmen. Endlich wurde er ruhiger, und 7 
Ihr abends war fein Geist entflohen, ohne 
noch einmal die Mugen aufzuichlagen. E3 
war ein arober Schmerz für die Frau und 
Kinder. Sie hatten 33 Nahre in glüdlicher 
Ehe aelebt. Der Verftorbene war ein ftiller, 
friedliebender Mann, und wir hoffen, daß 
er, der jtet3 darnadh ftrebte, mit allen Men- 
ichen in fFrieden zu leben, aud) in den fFrie- 
denshafen der ewigen Ruhe wird gelandet 
fein. Er ift 17 Nahr Schulze neweien, zu- 
erit in Schönau, dann in Neuhoffnung. Den 
4. September wurde er auf dem Friedhöfe 
zu Schönau beerdigt. Diefes diene befon- 
ders dem Bruder der Frau Harder, Rohamn 
Wölfe und deffen Rinder in Beatrice, MNeb., 
zur Nachricht. 

Sn Beientichuf ift im DOftober Sermann 
Epp, ein Sohn des im Sommer hier in 
Ehönmu veritorbenen Kohann Epp, endlich 
bon feinem fchweren Leiden erlöft. Er hat 
acht Monate aeleaen und furdtbare Schmer- 
zen aushalten müffen. Xm Rüden hatte er 
drei aroße Wunden. Da3 ganze Ritdarat 
war wie verfault. Die geringite Yemwegung 
verurfachte ihm aualvolle Schmerzen. Er 
war aber fehr aeduldig und Gott ergeben. 
Durd; fein geduldiges Leiden bat er man- 
chem eine ernite Predigt gehalten. Er war 
zwei Kahre verheiratet, hinterläßt eine jun- 

ge Witwe und ein Töchterlein. 

Unjer Nachbar, Peter Fait, ein alter 
Mann, wäre beinahe das Opfer einer rud)- 
lofen That geworden. Er machte fich eitvas 
im Stall zu jchaffen. Plöklih ichlug der 
Arbeiter, ein Tatar, von hinten mit einer 
Miitgabel auf ihn. Er traf aber nicht, wie 
er wohl beabfichtigte, auf den Kopf, fondern 
den Arm, den er entzweiihlug. Der Böfe- 
wicht wurde der Polizei übergeben, die ibn 
aber, weil fie ihn für unzuredinungsfäbig 
hielt, wieder laufen Tieg. X fuhr dann 
mit Faft zum Arzt, der den Arm verband, 
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Er trägt ihn nod) verbunden. Gegenwärtig 
liegt die Frau Faft frank darnieder. Wenn 
fie e8 erleben, feiern fie im Sommer goldene 
SHodjzeit.. Sie famen vor 49 Jahren als 
ganz junges Ehepaar per Adhje aus Deutich- 
land hierher, um auf der jamariicdhen Step- 
pe iht Glück zu fuchen. Einige wenige hat- 
ten jhon das Jahr vorher hier angejiedelt. 
Den 8. September waren es 50 Jahre, al3 
die eriten Anfiedler hier auf öder Steppe 
ihre Hütten bauten. 

In No. 25 hat eine Martha Wölfe einen 
Aufjag geihhrieben: „Was it Innere Mij- 
fion?” Die Frau Dietricy Wiebe, Neuhoff- 
nung, eine Schwejter der oben erwähnten 
Witwe Harder, möchte gerne wijjen, ob e3 
ihre Nichte, eine Tochter ihres Bruders Koh. 
Wölke ist. Dieje beiden Schweitern möchten 
gerne etwas von ihren Verwandten in Aıne- 
rifa erfahren, wenn auc dur; die Rund- 
ichau, denn fie lejen diejelbe bei mir. 

Bor einiger Zeit erhielt id) einen Gruß 
aus Amerika, eine Anjichtsfarte „Drejchen 
in Amerifa.“ Bitte, der Abjender möchte 
jeinen Namen nennen, damit ich den Gru; 
erwidern fann. Möchte nicht unbejcheiden 
fein. Der Bojtitempel it, jo viel ich entzif- 
fern fann, Rojenort, Man. Sch Fan mic 
nicht erinnern, ob ic) in Manitoba Bekannte 
babe. 

Sn No. 42 jchreibt ein PB. Quiring, dai; 
feine Zrau nur einen Verwandten in Ame- 
rifa habe, H. Neufeld, Oklahoma. Wenn id) 
recht bin, hat fie noch einen, nämlih 3. B. 
Enns, Eolo. Siaaf, la dody einmal von 
Dir hören, oder bejucde wenigens Deine 
Verwandte in Amerifa. Meine erjte Frau, 
Sda, Tochter des Peter Enns, Kleefeld, hat 
oft davon gejprodhen, dal jie in Schönau 
nod) eine Tante Sröfer hatte. Ich habe ihre 
Verwandte leider nicht alle fennen gelernt. 

Shnen, lieber Onfel 9. VBeder, gratuliere 
ich zu Jhrem neuen Stande, denn ich glaube 
gelejen zu haben, dal Sie fidy wieder eine 
Lebensgefährtin gejucdht Haben—oder bin ic) 
im Irrtum? Barum läßt von allen Ber- 
wandten feiner von jich hören ? 

Schließe mit einem Grui an den Editor 
famt Yamilie. Der Herr möge Ihnen aud) 
im neuen Sabre Kraft und Gejundheit jchen- 
fen, dab Sie für das allgemeine Wohl unie- 
res Bolfes weiterarbeiten fönnen. 

DD. Nadtigal, 

Aleranderthal, Koihfi, Samara, Rusl. 





Klubnikom, den 30. Nov. 1909. Lie- 
ber Br. Fajt! Erbhielten unlängst von Dir 
das Bud) „Meine Reije nad) Rubland und 
zurüd“, doc fehlt uns die Gewihheit im 
Preis bis bier. Aljo, wie teuer nebit Lleber- 
jendung per Exemplar bis hier in Nukland. 
(Der Preis ift 60 Cents oder 1 RbI. 20 Kop. 
per Eremplar portofrei. — Editor.) Beitel- 
len noch weitere fünf Eremwplare von jelbi- 
gen Büchern. Tyerner nody ein Eremplar 
ilufteterte Wochenschrift für die Sonntags- 
fchule, oder richtiger „Chr. Zugendfreund“. 
(Wird geihidt.— €.) 

Bis heute noch immer jchönes Wetter, 10 
bi 18 ®r. R.; wenig Schnee, welder fiel 
nadhdem e8 zuvor etwas geregnet hatte. Wei- 
zenpreije find gegenwärtig 93 R. per Bud; 
Gerite 65 R.; Hafer 60 bis 65 R.; Wei- 
zenmehl 1 R. 20 R. bis 1 R. 50 R. per Pud, 
je nad) der Qualität; Rartoffeln‘30 bis 35 


ennonitifche Bundfichan 


Kop. per Bud; Rindvieh teuer, gewöhnliche 
Mildkühe von 25 R. bis 100 R.; Arbeits- 
pferde 30 R. bis 100 R. und darüber; Ar- 
beiter aufs Jahr als Knecht GR bis 100 R. 
deögleichen die Mägde befommen bis 100 R. 
per Jahr an Lohn. (Hier befommen fie be- 
deutend mehr. — Ed.) Die Mode madjt das 
Leben jehwer und das Herze leer; die Liebe 
madjt das Herze weich und im Glauben 
rei). 

Lieber Bruder, frage hiermit nochmals 
an, ob ji) denn feiner von unjeren jo vielen 
Sreunden in Amerifa melden will, al3 da 
find: Onfel Jafob Braun, geboren in Frie- 
densdorf; haben zu einer Zeit von ihm eine 
Hamilien-Photographie erhalten; möchten 
ihm aud) die unjrige jchicfen, wir wijlen aber 
feine Adrefje nicht, oder ob er nod) amı Zeben 
it. Auch haben wir in Amerifa eine rechte 
Tante, Hübert, geborene Sanzen, von PBran- 
genau, gewohnt in Berdjanst; doch jollte 
aud) fie Schon nicht mehr am Zeben jein, jo 
jind dod) gewiß noch Kinder Hüberts da, die 
wir hiermit bitten, ein Zebenszeichen durch 
die Rundidau geben zu wollen. Sa, Tante 
Hüberts, wie Onfel Brauns Slinder bitte ich 
hiermit um Nachricht, Ihr habt hier nod) 
viele Better und Nichten, die alle mit Inter- 
ejje die Rundichau lejen würden, wenn et- 
was von Eucd) zu finden wäre, oder liejt von 
Eud) jelber feiner die Rundichau, jo bitten 
wir Diejenigen, die mit jelbigen befannt 
und die Rundichau lejen, es ihnen befannt 
zu madyen. (In Mt. Lafe, Minnejota wer- 
den wohl nody Freunde wohnen. —Editor.) 
Grüße hiermit alle lieben Rundicyauleier 
aufs berzlidite. Wollen alle mitarbeiten 
im Schreiben für die Rundichau, denn es ijt 
wie Balfam auf eine Wunde, in meinem 
Herzen, wenn man etwas in der Nundjchau 
von Freunden und Bekannten lief. Auc) 
Du, lieber Br. Abraham3 Margenau, er- 
zähle wieder einmal etwas aus Deinem 
Haufe und Margenau. (Gejchieht in diejer 
Nummer. — Editor. 


Grüßend, BP. BP. Janzen. 





Margenau, den 30. November 1909. 
Zeurer Br. Fajt! Friede zuvor. Wiünjche 
Dir reihen Segen in Deiner jo wichtigen 
Arbeit. Gleich wie ein Slapitan eine jehr 
große Berantwortung damit übernimmt, 
wenn man ihm ein großes Schiff anvertraut 
und er mit einem Schwur jogar jein Xeben 
einjegen muß, alles nur mögliche zu thun, 
um demjelben den beiten Ruf zu verichaffen, 
weil jeine Beitimmung ift, Ware und Balla- 
giere nad) allen Weltteilen zu befördern, jo 
ift auch unfere Mennonitiiche Rundichau ein 
großes Schiff und hat jchon jo viele Jahre 
fait die ganze Welt umfegelt, hat gewiß; aud) 
ihon mitunter großartige Stürme durd)- 
gemacht, davon würden uns die Leiter jchon 
etwas erzählen fünnen; dody troß jeinem 
Alter fieht die Rundichau nody nicht verfüm- 
mert, fondern im ®egenteil jehr verbeffert 

Was heute mein Herz bewegt, ilt, dab wir 
aus unserer Gejellihaft einen Mann, ja ich 
fage einen Mann, aus unjeren Reihen ver- 
mijien, den teuren ®r. Abr. Harms, Hills- 
boro; jein ganzes Beitreben war, das Bünd- 
nis mit uns Ruhländern lebhaft zu unter- 
halten und zu wahren. Hier jende ich den 
teuren Nadjgebliebenen mit tiefbetwegtem 
Herzen mein innigjtes Beileid; als ich von 
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feinem Sinfiehen vernahm, habe ich jeit der 
Zeit immer zuerjt nad) jeinem Befinden 
nadgejucht, und da mit einmal hieß es, er 
iit heimgegangen, und wer wird heute jeinen 
Pla und die wichtige Arbeit mit demjelben 
Trieb und Geijt betreiben? Der Herr möge 
id) den Mann dazu weihen. Nun, grüße 
aud) nod) alle lieben Xejer, Sreunde und Be- 
fannte, ich habe etwas lange geichwiegen, 
muß mid) jcyon beeilen, dat ich nod) in die- 
jem Jahre wieder nod) einmal einen kurzen 
Bericht einjende, 

Bon unjerer Ernte fann ich, dem Herrn 
jei es gedanft, jagen, der Herr hat uns Brot 
und nocd Weberflug geichenft; Unfälle, 
Krankheiten und Sterbefälle jind nicht be- 
jonders bei uns und in nädjiter Nähe vor- 
gefommen, gegenwärtig ijt Br. Joh. Dtt 
franf, man jagt er habe jehr dide Yühe bis 
ans Snie, es mag vielleicht Wajjerjucht ge- 
ben. Auc Nelt. David Dirkien, Schön- 
thal, Krim, ift aud) jehr leidend, die legte 
Hachricht von ihın war er etwas bejjer; er 
ihrieb mir jhon, das er jchon wieder fünne 
im Zimmer umbergehen. In Alerander- 
wohl find Ungers beide jehr Franf, er ijt jei- 
nem Ende ganz nabe, die Srankheit tit Vla- 
genfrebs, fann ihn nicht mit dem Bornamen 
nennen, er ijt wohl in den Sechzigern. 

Nun nod eine Frage, wer wird mir Ant- 
wort geben? Ich las im „Zionsbote” von 
Br. Hermann Friejen, daß er franf je—ijt 
das mein gewejener Nachbar, früher Stlee- 
feld? fie zogen jeiner Zeit nad) Minnejota; 
auch la8 ich, da Prediger Beter Umrub, 
früher Friedensrub, nod) lebt, er jei nocd) 
von Abrahbams Sohann gegrübt; lebt jein 
Sohn Peter auch noch)? er war mein Spiel- 
genofje. Jemand frug jeiner Zeit nad) o- 
bann Rasdorf, er ijt noch gejund, aber tief 
empfindet er auch die Wunde, dab der Herr 
ihm jeine liebe Frau jo frühe von jeiner 
Seite gerilien; er bejucht fleißig die Ver- 
jammlung, betet und dankt dem Herrn für 
die Erlöjung durch das Blut Jeiu Ehriiti, 
und will ji) immer mehr dem Herrn binge- 
ben. Auch Beter Langemann rühmt die 
Gnade, und wallet mit uns in Gemeinjchaft 
zum Haufe Gottes, er war früher jo hin- 
fällig, aber jett ijt er gefund; ja da fieht 
man das Wort mit Augen: „Die Gottjelig- 
feit hat die Verheiljung diejes und des zu- 
fiinftigen Zebens.“ 

Nun, lieber Br. Fait, jendeit Du mir wie- 
der zum Fünftigen Jahr die werte Rund» 
ihau? (Sawohl.—E».) Wenn’s Gott ge- 
fällt, will ich ein Panorama einienden. 

Berbleibe Euer Wohlwünicer, 

Sob. Abraham. 

TihorneDjfero, de n2,. Dez. 1909. 
Einen Gruß an den lieben Editor und Lejer 
der „Rundichau. Berichte mit diejem, dab 
ich durch Bred. David Kanz, Tichorne Djero, 
70 Rubel aus Amreifa erhalten habe und 
fühle midy au$ Grund meines Serzens zu 
Dank verpflichtet, für die ertwiejene Barm- 
berzigfeit, mich in meiner Notdurft zu un- 
teritüigen. Der Herr wolle e8 den Gebern 
diefer Gaben reichlich vergelten. In der 
NRundihau No. 46 wird gewünjcdht von mir, 
Näheres hören zu lajien und zu berichten, 
aus welcher Linie ich heritamme. Weih von 


meiner Herkunft nicht weiter als dab Ich 
ein Sohn des Heinrich Siebert, nad) Köp- 
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penthal, Goubernement Samara, gehörend, 
twahrjcheinlich nicht ein Verwandter der er- 
wähnten Siebert3 Linie. "Meine verjtörbene 
Mutter war eine geborene Katharina Klie- 
wer aus NRudnerweide berjtanmmend; bin 
auch hier bei meinem Onfel Jafob Kliewer 
aus Nudnerweide; haben in Amerika viele 
Verwandte, liewers. 

Nohmal3 gedrungen, vielmal® Danfe- 
ihön zu jagen für die an mir erwiejene Lie- 
besthat. Bin jegt in der freudigen Lage, 
mir warme Kleider und ein Unterbett und 
Medizin für mein jchlimmes Bein zu fau- 
fen, und wenn id)’8 erlebe und e8 des Herrn 
Wille jo ift, im Frühjahr nad) Samara zu 
meinem Bater, der fi) dort in einer Pflege- 
anitalt befindet, zu reifen. Bin gegenwär- 
tig etwas bejjer und getröjte mid) mit dem, 
dab der Herr bis hieher geholfen hat und 
dab er auch weiter helfen wird. 

Noch einen Gruß an den Editor und alle 
Verwandte und Freunde, 

Safob Siebert. 


(Auch ich Ipreche meinen innigjten Dank 
aus für die erwiejene Barmberzigfeit an 
meinem Neffen Jakob Siebert. 

Safob Kliewer.) 

Anm. —BZur Reife zu jeinem Vater, um 
in der Anstalt verpflegt und vielleicht gehol- 
fen zu werden, erhält er den Reit der Gaben, 
der für diefen Zwed zurüdgehalten wird. — 
Editor. 





Pretoria, Teref, den 22. Nov. 1909. 
Lieber Bruder Faft! Friede zubor ; wünjche 
Shnen die jhöne Gejundheit an Leib und 
Seele, weldyes uns jehr fehlt, denn ich bin 
jhon zwei und einhalb Sabre leident, muB 
beinahe immer im Bett zubringen; babe 
viel Schmerzen, aber der liebe Heiland, der 
jogar jein Blut für uns vergofjen bat, der 
giebt Kraft von oben, e8 auszuhalten, denn 
er jagt: Ich will euch nicht verlafjen nod 
verjäumen. Das darf auch ich zur Ehre 
Gottes jagen, dab er e8 au nicht thut, 
denn er hat auch mich nody nicht verlafien; 
er legt auf, aber er hilft auch tragen. Mein 
Leiden iit Rheumatismusgidht, haben jhon 
viel ärztliche Hilfe gejucht, zwei Jahre war 
es ohne Erfolg, aber diefen Sommer war 
ich jo viel ftärfer, dab ich Fonnte in unjerem 
Häuschen mit den Kindern Sonntagsichule 
halten, dody aud) das fonnte ich nicht lange, 
da verfägten meine Glieder und meine Sträf- 
te wieder, ih mußte nur wieder ins Bett 
und das ging Ichider. Wie gerne möchte auc) 
ich zur Hilfe im Haufe fein, denn mein lie- 
ber Mann ift zu allem allein. Sie fünnen 
es fie) wohl denfen, wie schier, e& ijt wenn 
die Hausmutter darnieder liegt und die Fa- 
milie nicht bejorgen fann und die Armut 
dabei aud) noch jo groß ilt. Aber dem Herrn 
jei Danf, da er uns noch nicht verlafien 
bat. 

Wir haben bier in Ehajaw Jurt einen 
Doktor gefunden, der will mich mit Gottes 
Hilfe gefund madjen, wir haben jhon drei 
Monate ntit ihm gedoftert, aber e8 fommt 
doc) jehr teuer, doch ich Fan fühlen dab es 
hilft umd brauche nicht mehr jo zu jchreien 
wegen Schmerzen; fühle mich auch ichon 
wieder jtärfer, denn der Doktor jagt ich jei 
nod) zu heilen, aber e8 wird nur jehr lang- 
fam geben. So fomme ih zu Euch), Iiebe 
Geihwifter im Herren, nehmt Euch meiner 
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an, denn mein lieber Mann hat jcehon alles 
daran gegeben, was wir fonnten und hat jich 
au jhon 15 Rubel geliehen, die jollen wir 
auch zurüczahlen, wijjen aber nod) nicht wie. 
Ic) flehte den Hern um Hilfe an md fo Faın 
es mir in den Sinn, wie eine leife Stinune, 
ic) jollte mid) an Sie ivenden, dort würde 
Hilfe für uns jein, dort find vielleicht mit- 
leidige Herzen, die fid) meiner annehmen 
mödten. Wie dankbar wiirden wir jein für 
eine jede Gabe! Will denn aufhören mit 
meinem unvdolifommenen Schreiben. Bitte 
fie nochmals, nehmen jie jich unjerer an. 
Der liebe Heiland wird es Ihnen vergelten. 
Mit beitem Gruß unterzeichnen jich Eure 
Mitpilger nad) Zion, 
Anna u YSakob Heinrids. 





Sipai, Orenburg, den 25. Nov. 1909. 
Lieber Br. M.B. Haft! Wünjche Dir jamt 
Deiner lieben Yamilie den Frieden Gottes 
und jchöne Gejundheit und Mut und Freu- 
digfeit zu Deiner Arbeit. Da die werte 
Rundihau jo jhöne Berichte und Erbau- 
liches zu lejen bringt und fie auch regel- 
mäßig ericheint, jo will ich jie hiermit auf 
ein weiteres Sahr bejtellen, und zwar bier 
Eremplare auf meine Ndrejje und ein Erem- 
plar an meinen Nadıbar 3. B. und ein Er. 
an’. D., ebenfalls hier in Sipai, zufammen 
alio jehs Eremplare; die Zahlung babe 
ich bei Br. David Janz, Tichorne Djero, ge- 
madt, aud) babe ich bei San; ein Bud 
„Meine Reije nad) Rubland und zurid“ be- 
ftellt und bezahlt. 

Die Ernte ijt bei uns bier mittelmäßig 
gewejen, bei einigen, die nit Schulden 
hatten, reicht die Ernte gut zu, aber denen, 
die in den drei Jahren der Mibernte jo viel 
Schulden gemadt haben, reicht die Ernte 
nicht zu, die Schulden alle zu deden, aber 
Brennung und Futter hat es jo viel gege- 
ben, dab feiner Mangel leiden braudjt. Der 
Sejundheitszuftand ijt hier befriedigend mit 
Ausnahme auf etlihen Stellen. 

Deinen Bericht, lieber Schwager Gerhard 
Hein, Swift Current, haben wir in der 
Rundichau geleien, jagen herzlich Dank da- 
für; auch Euren Brief, Abram Arahn, da- 
jelbit, haben wir erhalten und mit Freuden 
gelejen, jchreibt oft, wenn aud) durdy die 
liebe Rundihau. Schreibt uns wie es Euch) 
geht und wie die Ernte bei Euch war. 
Habe eben gehört, dab unjere Geichwiiter 
auf dem Fürjtenland, Nubland, 13 und 14 
Rubel für die Debjatine Pacht zahlen jollen, 
fie madyen Kontraft auf jehs Sabre, drei 
Sabre zu 13 Nubel und drei Jahre zu 14 
Rubel die Dehjatine. 

Ihr lieben Better und Nichten in Mani- 
toba, Eud)y möchte ich "mal einen Nippenitof 
geben, dab Ihr auch einmal etwas von Eud) 
bören labt. Wir jind jehr neugierig von 
Eud) zu hören. Du, lieber Better Sohann 
Seide, Plum Conlee, biit dody ein NRund- 
icyaulejer. (Ja er iit.— Ed.) Schreibe ein- 
mal an uns, wenn aucd durd die Rundichau. 
Zum Schluß einen berzliden Gruß an alle 
lieben Gejchwiiter, Freunde, Befannte Edi- 
tor und Rundichauleier. VBerbleiben in Liebe 

Beter u. Anna Shmidt. 





Wer fich des Armen erbarınet, der Teihet 
dem Seren, 
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Dobrotöfd, den 23. Nov. 1909. Wer- 
ter Editor! Wünjdhe Ihnen die beite Ge- 
jundheit und Gottes reihen Segen in Sh- 
rem Berufel Wir dürfen uns, Gott jei Yob 
und Dank, bis dahin jamt Zamilie aucd) der 
Sejundheit erfreuen. ch möchte gerne die 
Wdrejje von meinem Schwager Jakob Ne- 
gehr willen. Er ijt geboren in Sierjchau, 
Rußland, jein Stiefvater war —. Siebert; 
jeine erjte Ehegattin war Katharina Alaa- 
ben, Tochter des Jakob Klaaken, Ziebenau, 
Rubland. Mit feiner erjten Frau bat er 
vier Kinder gehabt: SKatharina, Sakob, 
Abraham und Johann. Er ift Xehrer gewe- 
jen in Aleranderfron, Rußl. Ich werde aud) 
gleidy einen Brief an ihn einlegen, Sollte 
es shnen möglich jein, jolddes zu erfunden, 
jo bitte iy Sie herzlich, mir joldyeß zu be- 
rihten und ihm den Brief möglidhjt zuzu- 
jtellen. Da& er in Nebrasfa wohnt, weiß 
id), aber nicht weiter. Sage im Baraus 
berzlid) Danf. 

Nod) einen herzlichen Gruß von mir. 

Saft. 3. Rlaaßen. 

Anm. — Br. Sakob, bitte jhide uns Deine 

genaue Adrejje.—Ed. 





Rohrbad, Teref Gebiet, den 7. Dez. 
1909. Werter Editor! Friede zuvor! Da 
id) geitern die „Rundidau” No. 48 erhielt, 
worin Sie bitten, daß alle diejenigen, denen 
Sie in diefem Jahre die Rundidau umjonft 
zujcdidten, berichten möchten, ob jie die 
NRundichau fürs nädjite Jahr behalten wol- 
len, jo berichte ic) hiermit, da ich dieß Blatt 
gerne lejen möchte, audy im Sabre 1910, 
und jollte ung der Herr eine Ernte jchenken, 
dab es möglid ijt dafür zu zahlen, jo will 
ich’8 gerne thun; id) leje die Rundichau das 
zweite Jahr, voriges Jahr bezahlt, dies 
Sahr umjonjt. Ich dankte Ihnen herzlich 
dafür, auch für die regelmäßige Zujtellung, 
ich habe das Blatt wirklid) lieb gewonnen. 

Hatten einen jehr trodenen Serbit, fait 
immer Oftiturm, bis es jchlieglidh den 24. 
September tüchtig regnete, nad) weldyem fi 
dann aud) eine rege Thätigkeit entfaltete 
mit dem Einmjaen des Wintergetreides, wel- 
des jtellenweije auch ganz gut ausfiel; ha- 
ben gegenwärtig najjes, nebliges Wetter, 
aud) jchon ein wenig Schnee gehabt, das 
Vieh hat bis zum 30. November auf die 
Weide gehen können, welche infolge des jchö- 
nen Regens ziemlich gut war. 

Haben nody Freunde in Amerika, meiner 
Frau Onfel, Jakob Bogten, in den 70ger 
Sahren nady) Amerifa ausgewandert; ich 
glaube nad Minnejota, aus Baftıva, mödıte 
gerne willen, wie e8 ihnen geht, wenn aud) 
durd) die Rundichau; vielleicht find fie jelbit 
Rundichaulejer, wenn jo, dann einen herz- 
lihen Gruß von uns und labt etwas bon 
Eud) hören, wir werden nidyt verjäumen, 
Nadricht von uns zu geben; meine Frau 
it David VBogten Tochter, Aganeta; ihr Ba- 
ter ift bereits im Jahre 1899 aus der Zeit 
in die Ewigfeit gegangen. 

Zum Schlub nod; einen berzliden Gruß 
mit Nöm. 8, 32. Euer Mitpilger nad) 
Bion, Benj. Ewert. 





Das Glüd Takt fich nieder bei lodigen 
Haaren, dody filberne Scheitel erjt lernen’s 
bewahren. 


w 
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BRUCH-fIr| 


LEIDENDEN 
&ine neue Tdjnelle ur, 


Sch babe in der Heilung bon Brudleiden 
eine wichtige Entdedung gemadht. Während der 
nädften 30 Tage gebe ich jedem Brucleidenden 
die Gelegenbeit, diefe wunderbare Heimlur zu 
berfuhen und zwar koitentos. 

Bezeihnen Cie die Stelle ded Brucdes auf 
der Abbildung, und fenden Sie diefen Coupon an: 














Dr ®. ©, Nice, 

928 Main Straße, 

Adams, N. 9. 

GE urn 

REC LINKS Urfahe ded Bru- 
BR 
AA NE en 

Bohnort 





Gin Hindernis. 

SaltXafe City, Utah, 5. Jan. — 
Der Gouverneur Spry hat fich jich endlich 
betreff des Faustfampfes zwiichen Neffries 
und Kohnfon, der bier abgehalten werden 
follte, erflärt. Er jagte, dab laut den Ge- 
feßen die „Affaire“ nicht abgehalten werden 
dürfe, und er werde fich jtrift nach den Ge- 
fegen richten. 





NAnfer großer Deutfher Katalog 

zei verianit. Beichreibt und illus 

riert bi: ert 16 Jahren mweltbefan» 

ten,beftgebauten und aın eınfadhiten 

zu_ bandhabenden, garantierten 

„@uccehiul’ und „„@ctipfe‘ 
Brut» u. Aufzuctsapparate. Preiie 
bie niedriaiten. Onalität die höchfte. 
Unier Deutihes Buch ,Hıdtige 

Mlege und yütterung kleiner Küten, Enten. Gänfe und 

ruthähmer‘‘ 10 Gtö. 

Deb Moined Jucubator Go, 
1R2 Second Str. Des Moineh, Jowa 










Eine halbe Million Negimentsgelder geitoh- 
len. 

Beteröburg, 22. Dez. — Der Leut- 
nant Groichfin, Nentmeiiter des 23. Niiow- 
fchen Regiments, der in Peteröburg unter 
falihem Namen lebte, hat 500,000 Marf 
NRegimentögelder geftohlen. 





KAunft-Poftkarten für alle Gelegenheiten. 


10 Runjt-Boftfarten 15 €t3. Schöne 
Balentin- und Dfter-Harten, Rofen- und 
Bergikmeinnicht-Rarten, Zandichaften, Bö- 
gel und Früchte. 10 goldgeprägte &eburt3- 
tags-Rarten 20 Et3. Neue Seiden und 
Sammet-Rarten mit deutihem und engli- 
Idhem Text, 10 Karten für 50 Ets. In fei- 
nem Laden unter $1.00 erhältlih. Für be- 
fondere Gelegenheiten empfehle ich meine 
wunderfchönen Gedenfbüher, nur mit deut- 
fhem Zert. Für Berlobungen, Hochzeit, 
Silberne und Goldene Hochzeit, Pathen- 
briefe, Trauer, Geburtstag, Konfirmation 
und DOftern Gedenfbücher. E83 find überra- 
fhhend jhöne Sachen und Foftet jedes Erem- 
plar nur 25 Cents. Neues Chriftliches 
er 50 €t8., deutich und eng- 
ich. 


Bm. Straube, 
610—18. Str., Detroit, Mid). 


Mennonitifche Bundfihan 


Eine wichtige Enticheidung. 


Wajbington, 10. Jan. — Das Bun- 
des-Dbergericdht hat in dem Fall der Ber. 
Staaten gegen die Illinois Gentral-Bahn 
und andere in Nllinois Gejchäfte treibende 
Eijenbahnen eine für die Regierung gin- 
ftige Enticheidung abgegeben. Es handelte 
ih um das Net der zwiichenitaatlichen 
Sandelsfommiifion, die Verteilung von 
Kohlenwagen im Intereffe von umabbhängi- 
gen Koblengeiellichaften vorgenommen, wo- 
gegen Einjpruch erhoben wurde. Die Ent- 
iheidung bejagt. da die Kommiifion das 
a bat, derartige Anordnungen zu tref- 
en. 





Gute Nadyricht für Boldenwed. 


MWafjhbington, 10. Jan. — Der Se- 
nat hat eine Vorlage angenommen, die den 
Ehicagoer Hilfs-Bundesichagmeiiter Wil- 
liam Boldenwed der Verantwortung für die 
$173,000 entbindet, die jeinerzeit in noch 
nicht aufgeflärter Weije aus dem Chicagoer 
Unterihatanmte verjchivanden. Die Negie- 
rung hatte VBoldenmwed jcdyon längjt feiner 
Schuld an dem Berjchwinden des Geldes 
enthoben, nm; aber daS Defizit mit dem 
PBoldenmwed belaftet war, in den Büchern 
weiter fiihren, bi$ der Kongrei eine dies- 
beziigliche Vorlage angenommen bat. 


Stohlenmangel vericdafft den Studenten 
Ferien. 


Columbus, D. 10. Jan. — Die 
Dbiver Staatsuniverfität hat alle jeine De- 
partements bis auf eines jchliegen müflen, 
da wegen Kohlenmangels nicht geheizt wer- 
den fann. 2000 Studenten haben auf dieje 
Art Ferien erhalten. 


Lieber Mündel als Bürger. 

Maihbingaton, 8. Nan. — Iingefähr 
15,000 Bollblutindianer der Stämmte der 
Greef, Chidafaw, Ehoctaw und Cherofee, 
haben dem Bräfidenten ein Gejuch überrei- 
chen laflen, wonad fie unter der VBormumd 
ichaft der Bundesregierung bleiben wollen 
und dafür auf die Bürgerrechte verzichten. 








Zwei Geldidrankiprenger ericoflen. 

Talabaiiee, Fla., 8 Ian. — Im 
Kampfe mit zwei Geldichranfiprengern er- 
ho Paul Sauls, ein junger Mann von 17 
Sabren, der das Roitgebäude zu betvachen 
hatte, jeine beiden Gegner im Sellergeihoh 
des Gebäudes. Der Junge wurde mur leicht 
verwimdet. Die Einbrecher find noch nicht 
identifiziert. 

Sch mu allen 2ejern dieier Zeitung mit- 
teilen, dab Dr. Puihel’3 Zahnmittel, Tich 
als fehr wirffam und beilbar ertwiejen bat. 
Sch habe e8 dem Kinde gegeben, und hat e8 
faum irgend weldye Beldhwerden mit dem 
Bahnen gehabt. X wünsche, da jede 
Frau, welche ein Fleines Kind bat, fidy die- 
jes Mittel ichiefen Tafien würde, es Foitet 
nur 50 Eent3, und wirft ganz ausgezeid)- 
net. Frau David Borth, Malcolm, N. Daf. 





Es it feine Narrbeit jo grob dab fie 
nicht wenigitens einen Zuftimmenden, md 
feine Weisheit jo tief, dab fie nicht einen 
Widerfprechenden fände. 





19. Januar 


Bunde Augen 


Dankbare Patienten erzählen von beinahe wun- 
der baren Heilungen von Siaar, grannlierten 
Lidern, wilden Haaren, Gefhwüren, idywn- 
hen, wöäflerigen Augen und allen Augen: 
franfheiten. — Shift Namen, Adrefle und 
2:Gent:Marte wegen freier Probe: Flaiche. 


Die durch diefes magi- 
fche Mittel erzielten Hei- 
lungen find mwirflich mwun- 
derbar. Wiederholt gab 
ih Leuten, die jahrelang 
blind waren das Yugen- 
licht wieder. 

Gejchiwüre, wilde Haare, gramulierte Lider 
berichtoinden beinahe augenblidlich durch diejes 
magijche Mittel. Schwache wäjlerige Augen in 
einer Nacht geklärt und fehnell gefund gemacht. 
Ach Beilte wiederholt, wo andere Mittel und 
Aerzte fehlichlugen. Es ift wirflich ein magi- 
jhes Mittel und gern gebe ich dieje freie Probe 
allen, die an wunden Mugen und anderen Au- 
genübeln leiden. 

Viele Tegten nach einmöchentlihem Gebrauch 
die Brille iveg, Prediger, Lehrer, Aerzte, An 
wälte, Ingenieure, Studenten, Schneider und 
alle, die ihre Augen anitrengen, finden in die- 
fem magifchen Mittel fichere, jchnelle Hilfe. 
Wenn Ahr an wımden Augen oder anderen Au- 
gemnübeln leidet, jchreibt heute. Meine Offerte 
einer freien Brobeflafche ijt aufrichtig. Gern 
gebe ich Berweife in autbentifthen Fällen, two e3 
Staar beilte, two Merzte faaten, daß nur eine 
gefährliche und Foitjpielige Operation das Aus 
genlicht retten fünne,. Wenn Ihr an irgend ei- 
nem Augenleiden leidet, begeht Ihr einen gro= 
ben Sertum, wenn hr nicht ivegen der freien 

robe meines magifchen Augenmittels fchreibt. 
Adreffiert mit voller Beichreibung Eures Xei- 
dens und einer 2-Cent-Marfe: 9. T. Schlegel 
Co., 3980 Home Bank Bldg., Peoria, JU., und 
hr erhaltet umgehend portofrei eine Probe- 
flafche des magiihen Mittels, das vielen das 
Augenlicht wiedergab, die nahezu blind waren. 








Baitor jchuldig befunden. 


Dttumma, Na. 8. Jan. — Der Ba- 
ftor R. M. Studey von Rilltamsburg wur 
de bier von Geihworenen der Entführung 
der 16jährigen Lorena Sutherland, Tochter 
eines Gemeindemitglieds, ichuldig erklärt. 
Das Liebespaar war in Waufegan, IL. 
two e8 zujannmenlebte, legten Sommer ver- 
haftet worden. 


Frei an 


Magen : Krante. 


Wenn Sie mit einem Magenleiden oder ben 
dadurch herborgerufenen Urfacdhen, ald Berito» 
pfung, träge Leber, Herzflopfen, Nervöfität, 
Sclaflofigkeit, Mutlofigfeit, Schwindel, faurem 
Aufftogen, geiftiger Niedergefchlagenbeit, Herz- 
brennen u.f.io. behaftet find, dann fchreiben Sie 
mir und ich werde Jhnen ein freies PBadet mei: 
ner Magentabletten jenden, welche in ben meis 
ften Fällen fofortige Linderung bringen. Der 
bebarrliche Gebrauch diefes Mitteld hat fehon 
manden all geheilt, two alles andere fehlge- 
fhlagen. Man adreffiere: John A. Smith, 
889 Smith Bldg., Milwaulee, Wis. 








Wer den Simmel nicht in jich jelber trägt, 
der wird ihn auch im nenen Jahre im gan« 
zen Weltall vergebens juchen. 








1910, 


Bereit zur Unterftügung der ftreifenden 


Beicheniteller. 


St. Paul, Minn,, 8. Jan. —Thomas 
Ban Lear, Diftriktspräfident der Majdhini- 
jtengewerfidhaft, erklärte, daß unter den Ma- 
idhinijten des Nordweitens eine Abjitimmung 
über einen Streif vorgenommen wäre, und 
daß fi 97 Prozent von den Mitgliedern 
dahin entichieden hätten, daß fie einen 
Streifbefehl des Eifenbahndepartements der 
„American Federation of Zabor“ Folge lei- 
jten würden, falls diejes beichliegen wiirde, 
den Weichenjtellerjtreif auszudehnen. 





Der Nat einer Fran. „Bor fünf Sahren 
war ich jehr Frank,“ jchreibt Frau Mary 
haut aus Haftings, Neb.“ „Sch war jo 
beruntergefommen, daß ih nur noch 112 
Pfund wog. Ein Freund riet mir, Alpen- 
fräuter zu gebrauchen. ch Hatte zwar fei- 
nen jtarfen Glauben daran, aber das Re- 
jultat war, daB ich, nad) dejjen Gebraud, 
eine jtarfe, gejunde Yrau wurde. Heute 
wiege ich 150 Pfund. ch rate allen Xei- 
denden, welche gejund werden wollen, den 
Alpenfräuter zu gebrauchen.“ 

Horni’s Alpenfräuter hält einen umuımn- 
i terbrodyenen Rekord des Erfolges als ein 
i Gejundheits-Aufbauer und Syitem-Sträfti- 
ger. Kann nidht in Apotheken bezogen wer- 
den, Spezial-Agenten liefern ihn den Leu- 
ten direft. Man jchreibe an Dr. Beter 


Yahrney & Sons Eo., 19—25 So. Hoyne 
i Ave,, Chicago, ZU. 





Zu jeh8 Jahren Zuchthaus ift Charles 
%. Warriner, der als SKaflierer des „Big 
Your“-Eijenbahniyitens $643,000 unter- 
i&lagen hat, verurteilt worden. Madjt un- 
gefähr ein Jahr für je $107,000 geitohle- 
nes Geld — oder etiwa für jeden Tag $280. 
Dafür würde mandjer arme Kerl, der jeine 
Yamilie hungern jehen muB, mit Bergnü- 
gen jogar nod) länger figen. Aber zwijchen 
großen und Kleinen Dieben ijt ein linter- 
idied. „Morgen-Sournal.“ 





Ein Bajtor in Nebrasfa hat das Pro- 
blem des Gejangdhors in der Kirche gelöft. 
Er hat jeinen Beamtenboard dazu überre- 
det, das Ehorjtüd durch einen Phonogra- 
pben vortragen zu lajjen. Sekt jollte aud) 
nod) die Bredigt durd) einen Bhonographen 
borgetragen werden, und jedes Glied Tele- 
phonverbindung nad) der Kirche haben. — 
Dann wäre alles an der firdlichen Maidi- 
nerie „up-to-date“ | 


Frauen, weldye einen Zuwachs zur Fa- 
milie erwarten, jollten froh und dankbar 
jein wenn Ihnen ein Mittel geboten würde, 
weldyes ihnen jchnell und gefahrlos über 
dieje jchwere Stunde hinmweghilft. Ein jol- 
des Hausmittel ijt das befannte Erleichte- 
rungsmittel, (Ro. 38). Alle, die e8 braud)- 
ten, — und es find Taufende — loben die 
Wirfung Ddiejer vortreffliden Medizin. 
Schreibe an Dr. E. PBushel, Chicago, da- 
nad). Das Mittel ift nicht nur unschädlich, 
fondern e8 wirft jogar fräftigend auf Mut- 
ter und Rind, und fann darum ohne Be- 
denfen genommen werden. 
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Sr Uebereinftimmung mit 


Der Suhbejiger, melcdyer 


Monat verjtreichen läßt, ohne 


gratis und frei und enthält jehr 
tators. 


42 E. Maoıson STREET 





und zu prüfen, fügt jich jelbjit © 
Die Gelegenbeit, einen 1910 De Laval in feinem eigenen 

Heim zu unterfuchen und zu probieren, ift_jedem Stuhbefiger 

ohne alle Koften oder Mühe gegeben, der e3 nur wünfcht. 
Neben der De Laval Majchine ijt der De Laval Katalog 


Der 1910 


De Laval 


Rahm Separator 


der langjährigen Gewohnheit, 


die De Laval Rahm Separators jedes Jahr fo viel ald mög- 
lich zu verbefjern, habe ndie De Laval Mafcdhinen für 1910 
gröbere Bolltommenheiten aufzumweifen als je zuvor. 


einen 1910 De Laval Fauft, 


fann Herfichert fein, dab er den weitaus befien Rahm Sepa- 
rator, der irgendivo zu irgend einer Zeit gemacht wurde, bat. 
Der Huhbefiger, welcher das Jahr oder auch nur den 


den 1910 De Laval zu jehen 
Kaden zu. 


wertvolle Auskunft über Sepa> 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


General Offices : 


178-177 WuLıam 


CHICAGO MONTREAL 
n 14 Pr Staurr 
ne lbeırma 74 CORTLANDT STREET, '** "Wınnıpea 
8 Sts. ı07 Fınar Brneer 
OAN FRANCISCO NEW YORK. PORTLAND, OREG. 








Scyärfere Aufficht gefordert. 


Wajhington, 5. Ian. — Infolge 
des Berichtes der Kommiilion, die beauf- 
tragt wurde, die Zuitände im Bwijchended 
von transatlantiihen Dampfern zu jtudie- 
ren, bat der Senator Dillingham eine Bor- 
lage im Bundesjenat eingereicht, wonad) 
auf allen Schiffen, die jich mit der Beför- 
derung von Zwilchendedseinwanderern be- 
fallen, amerifaniiche Merzte, Cimmande- 


rungsimspeftoren und Matronen jtationiert 
werden jollen, auf daß den geidilderten Zu- 
ftänden ein Ende gemadht wird. 


Ganadas Bevölkerung. 


DOttamwa, Ont., 5. San. — Das cana- 
dilche Zenjusamt jchägt die Bevölkerung 
Ganadas zu Ende des Jahres 1909 auf 
7,350,000 Köpfe. An der Spite fteht On- 
tario mit 2,619,025 Einwohnern. 




















hülfe für 
EN 


arum nod 


rauen: Leiden. 
länger leiden, wenn fo 


| billig und fiher geholfen werden Tann? 


Keine Unterfuhung, keine Operation. — Schreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller briefliher Rath) frei. 





Dr. Puihel’8 Frauenfrantheiten- Kur (Female 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
zen, Drud, Nervenfhwäche, Entzündung, verkehrte Lage xc., $1 





) Push:Kuro beilt alle ®lut: u. Nervenleiben, Schwäche xc., $ı. 
Grfältungs: ur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25. 
DR C. PUSHECK, Chicago, IH. Aller briefliher Rath frei. Schreibe gleich. 
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Oregon Farmen. 


Gutes und gefundes Alima, gutes Land und 
fchönes Wafler; im Winter nicht Falt und im 
Sommer nicht zu heiß, was fehr vorteilhaft ift 
für umö Deutfche. Land ift noch billig zu kaufen. 


Barum Galifornia und niht Oregon? 


wo feine Bewäfferung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mißernte 
gewefen fo lange e3 ein Staat ift. 


Alle Anfragen werben wahrheitsgemäß beant- 
mortet werden. Wbreffe: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 





DIE IZIIAUIAAIAANZ 








Nenjahrs-Slühwnnih vom Kaiier. 
Bajhbington, 3. Jan. — Der deut- 
fe Kaifer Hat dem Präfidenten Taft tele- 
graphifh jeine Glüdwünjcdde zum neuen 


aus 


Sahr ausgeiprodhen. Das Telegramm Tau- 
tet: „Meine allerbeiten Wiinjche zum neuen 
Sahr fiir Sie und das amerifantiche Bolf.“ 

PBräfident Taft antwortete telegraphiich 
wie folgt: „Eurer Majeftät wohlhabende 
Wimjche weil; ich Sehr zu jchäßen und ich 
erwidere fie berzlih. Sm Namen des ame- 
rifaniichen Volfes md in meinem eigenen 
Namen winiche ich Ew. Majeität und dem 
dDeutihen Bolfe Gejundheit und Wohlfahrt 
im neuen Sabre.” 

Yuch von den Königen von Italien und 
Pelgien trafen herzlich gehaltene GTüd- 
wunichdepejchen ein, die ebenjo herzlich be- 
antiwvortet wurden. 


Dem vom Bräfidenten Taft entlaflenen 
Oberforjtmeifter wird von jeinem großen 
Berjonal eine Ovation dargebradit. 

Rafhbington, D. €, 8. Jan. —Herr 
Pinot war dieien Morgen jchon frühzeitig 
in feinem Bureau. Er madte fi) jolgeid) 
daran, feine Arbeit abzuichließen, und er 
alaubt, einen jehr arbeifreichen Tag vor 
jich zu haben. Allen gegenüber lehnt Herr 
Pinot es lächelnd ab, neue Mitteilungen 
betreffs feiner Entlafjung durch den Präli- 
denten Taft zu machen. {irn dem ganzen 
Bureau für Forjtweien herridte Beunrubi- 


aung darüber, was mı3 diefem Dienitzweine 
werden möchte, deilen Organifierung in jo 
grobem Mabe das Werk des entlaifenen 
Bundesforjtmeiiters war. Alle Beamten, 
die verantwortliche Stellen befleiden, mwur- 
den von Bindyot perjönlich ausgeludht. Man 
it jeßt vom ganzen Bureau darauf ge- 
jpannt, ob weitere Nenderungen vorgenom- 
men werden. 





Bicdyere Genefung > bas wunder: 


für Sranke wirfende 
Sxanthematifcdye Heilmittel, 


(au Baunfheibtismus genannt.) 
38 &rläuternde Eirkulare werben portofrei zuges 
fandt, Nur einzig allein echt zu haben von 
Hohn Ziuden, 
Spezial:Arzt und alleiniger Verfertiger ber eins 
S echten reinen Eranthematifchen Heilmittel, 
ice und Refibenz: 3808 Profpect Ave. S E, 
Letter-Drawer W, Eleveland, ©. 


Manphüte fi vor Fälfhungen und faljden An- 
preifungen. 





In diejen Tagen mweitverbreiteter Ber- 
fehrsitörung haben die New Norfer allen 
Srumd, fich ihrer vor Schnee und Eis ge- 
ihügten unterirdifchen Bahnen zu freuen. 





